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"gir. 26. räum*
2d. ^d^rgang.

Brgatt fitr ins Jxdtxtftm fcsr SrmmtrocIL

1907

Ibonntmtnt.
SSei 5ran!o--3u|tclliui0 per ^oft:

Çalbjâfjrlid) ^r. 3.—

3Jtertetjal)rtid) 1
• 60

31u§tanb jusitglid) ^orto.

(Scntis'Btilnijtii:
,,Sod)= nub ôaugfjaltuitgêfdjitle"
(erfc^eint nnt 1. Sonntag jebeit 3Ronat3).

„5 ür bie îletue SB eft"
(erfcöelnt am 3. Sonntag jebcn 9Ronat3).

ifeimklimi nub Berlaij:

$ ï a it ©fife § o n e g g e r.
SBienerbergftra^e ©v. 60.

3>ofl «Xanggaflfe

2eIepf)ori 370.

3£f. ©alten SWotto: 3mmer ftrefie aunt Sanjen, trnii ïanrtft bu felbcr leirt i

SBerbeti, als btenenbe? Stieb f^tieg an ein Sanjeg bieg anl

Jiiferfieiisiiretb:
'(i c r e i it f a d) e if? e 111,5 e i I e

(Jitr bie ©djinei,^: 25 St§.

„ bag Slitgfattb: 25 spfçç.

Sie ©eïlcime^eile: 50 ©t§.

JitSBnlic:
®ie „©cfjweiser grauen 3c<timg"

erfdieiitt auf jeben ©onntag.

Jimoiiteit » Jftgit :

©ppebitian
ber „@d)uici,5er ffraiteu Leitung".

3lufträge »ont iptat} @t. (Mafien

nimmt attd)
bie SSudjbrucferei aJîerïur entgegen.

Snnnïag, 30. Juni.

Jnljalf: (Sebicfjt: ®er SBanberer. — S3orgebutt=
ïicïje Gürjiebung (@d)lujj). — ®ie 2Jtacf)t ber roaljren
Siebe, (gortfe&ung.) — @d)üd)ternf)eit. — SEBober lommt
bie @d)Bnljeit ber Stnber? — SEBeldje SJlänner liebt
bie g-rau am meiften? — ©predjfaaf. — geuiüeton:
®er gefttudjen (®d)lu(j). ®ie ©Ratten be§ ©tüdg. —
©in frönet ©raud). — îlbgeriffene ©ebanten.

SSeilage: ©ebidjt: îtbenbtieb. — ©om 5Regen=

fdjirnt. — ©rieffaften ber SRebattion. — §otelroefen.

3st IDanbmr.
9tun fernen fid) ber Stacht entgegen

$ie blauen Xate nebelftiU,
Saum bat bie SEÖtpfel fanft jid) regen,
Unb ift ein ®uft an allen SBegen,
®er mir ba§ §erj nermirren roitf.

Sein (odenb Sidjt in aller SBeite,
®ie 9iad)t geroäbrt m'r feinc ©ub-
Unb ba id) langfam roeiter fdjreite,
©piir id) ein Sinnen al§ ©eleite —
3d) roanbre meiner ßeimat 31t

Sang 33ctl)ge.

Borgeburtfid|ß Gtrjietiimg be«
Binbeo.

(Scbtug.)

gn ber ©at, wenn wir oon ber oorgeburt=
liefen ©rjiebung rebert, haben wir nichts anbereë
behauptet, alë baff wir bie ©tßglicbfeit befreit,
baê fßrperlidbe unb feelifdbe SBefen beê Sinbeê oor
ber ©eburt metbobifcb ju leiten unb ju ge^

[talten. 2ßir fßnnen baê ©rinjip ebenfo
metbobifdb anwenben wie jebeê anbere ruiffen=
fcbaftlidje ©rinjip. ©ine |oi^angefe^ene SDame

in Söien gebar feit gabren nur fdjrofidjlidje unb
nerpßfe Sittber unb biêljcr Ijatte ihr fein 2lr$t
Reifen fßnnen, bi§ ißrofeffor Ä. fie über i^re
èebenêroeife ntü^renb ber t'e1 ©rtuartung
befragte. ®a ftettte eä fieb beraub, ßaff bie ®ame
nichts weniger al§ entfpreibenb lebte, ba^ fie fiefy

ftets in einem fReijjuftanb befunben unb bagegen
nid^ts getan batte, baff fie baö SOBort ©elbftjucbt
nidbt einmal nom §ßrenfagen fannte, unb ba| fie
burdb ben ©enufj non atfo^olifc^en ©eirünfen
unb ba§ Cîaudben pon 3'0arttten èu ^em
ftbwücblidben ^"fia"^ 3U ertwartenben ^inbe§
PDtIenb§ beigetragen. 5Da fie flug unb gewiffen=
baft genug war, ben SRat be§ erfahrenen
^fptbiaterâ ju befolgen, würbe fie in $ufunft
3Jtutter pon nur nodb ferugefunben unb äufjerft
gut entwicfelten Äinbern.

gfille wie ben porgenannten, faffen wir
unter bem Sammelnamen „jîorreftioeinflujf"
jufammen, ba bit eingreifenbe §anb eine ürjt=
lidbe ift. ®er folgenbe galt bagegen ift oott=

ftünbig bag ifSrobuft ber ©rjiebung, weêbalb

wir foldje gäHe „päbagogifcbe ©eeinfluffung"
nennen; fie bebeuten eine abfolut aufbauenbe
©eeinfluffung beâ fieb entwicfelnben 2öefen§ beê
£inbe§ bur^ bie ÎDtutter, obne lïinju^iebung
beê Slrjteê. ®ie SBaronin X. in g. war fdfon
por ibrer ©erbeiratung über bie ©rinjipien ber
porgeßurtlicben ©r^iebung orientiert unb fie be=

fdflofi, im ©inoerftdnbniê mit ibrem (Satten, bie
^inber, bie ju erwarten waren, planmäßig nadb
biefen Sßrtngipien ju ergießen, beoor fie ba§
Stcbt ber 2öett erbliift 'batten. SDie ©atten
faxten ben ©(an, baä ©rftgeborene, ba§
bei^t baê juerft erwartenbe fbinb, ju einem
äftfetifcb oeranlagten, audb im Sleujfevn bie
©dbßnbeit reprüfentierenben ÜJtenfdben ju er=

fiebert unb pom erften ïage feineê SBerbegangê
f^on auf btefeê Qiel loê ju arbeiten. ®te
SDtutter war pon biefem ©ebanfen fo pollftünbig
beberrfebt, baff üjre ganje Seele unter feinem
©anne ftaitb; i^r ganzer ÜJienfdj würbe pon
biefem ©ebanfen unb ben barauê fieb ent=
wièelten Sîebengebanfen unb golgerungen wie
pon einer Söolfe eingefüllt, ibre ganje Sebenê=

art unb bie fRidjtung ibreê ©efûblê nahmen ben
Sluêbrud ber Stbßnbeit unb äftbetifeben 3att=
beit ait, fie lebte buibftäblicb Sdbßnbeit unb fo

war tê felbftoerftdnblidb, ba§ fieb audb jener
Drganiêmuê in biefer Oti^tung eniwicfelte, au§
bem bêranê baê £inb würbe.

2lîit biefem Seelenjuftanb bereifte bie ©aronin
an ber Seite beê ©atten ben Süben unb nabm
alle ©inbrüefe ber 2leftbetif, bie nur biefeê
ippifebe Sanb ber Scbßnbeit ju bieten oermag,
mit poEer ©mpfünglidbfeit in fieb auf. SDie

Sdbbnbeitêbenfmdfer, bie ©laftifen unb bie ©e=

bilbe ber garbe prägten ftdb in ibrem Scbßrt»

beitêwotten ein unb würben ju 2Befenêbeftanb=
teilen ibrer ©fpdbe, bie wieber biefe ©inbrüife
auf baê ^inb übertrug unb beffen gormtn unb
gnnenwefen birigierte. ®er ©rfolg war ein
burdbfdblagenber. ®ie ©aronin febenfte ibretn
©atten ein wnnberbar febßneö EJläbcben mit
einer barmonifdben ©eifteianlage, wie fie nur
begnabeten ©ienfeben eigentümlich ift, eê war
eine Jîûnftlernatur. ®er ©rfolg peranla^te bie
©ttern audb SBerbegang beê ^weiteu fetnbeê

bureb biefe ©tetbobe äu beeinftuffen, aber in
anberer ©idbtuug. S)ie ©aronin befafjte fieb in
ber 3e»t i^r£r @rWartung mit ernften wiffen=
febaftli^en Stubien unb unterwarf auf biefe
SGBeife ibre ©frnbe einer gpmnaftifcben ^ur. ®a=
burdb erlangte ihr ©eift eine befonbere ®elenftg=
feit unb Selbftünbigfeit, baê fortwährende
Stubieren gab ihr eine SLiefe unb ©ornebmbeit
beê SDtnfenê, bie fidb nun nach ben febon be=

fdbriebenen ©efe^en ber Uebertragung aueb bem
£inbe mitteilen mufften. ®aë nodb ungeborene
$inb entwiefelte fi^ in genau berfelben 5tidb=

iung wie bie ©fpcbe ber erwartenben ©lutter.
2ludb biefeê ©pperiment war pon abfolutem @r=

folg begleitet, bie ©îutter genaë eineê fdbßneu
ßnaben, ber febon in frübefter gugenb eine
aufjerorbentlidbe ©laftijitdt beê ©eifteê jeigte.

©lan braucht bei folcÇen ©orgdngen baê
©Bort „©fperiment" nidbt tinmal anjuwenben, eê

banbelt fi<b einfaeb um baê abfolute Seben eineê
©aturgefefceê.

®ie oorgeburtliibe ©rjiebung beê ßinbtä ift
oon benfbar grß^ter 2ßiebtig£eit, nidbt nur für
baê gnbioibuum, fonbern audb für bie gamilie,
fogar für bie ©efeüfcbaft. SBeldb ein gerabe^u
ibealer Stormaljuftanb müfjte fidb enlwidCeln,
wenn bie gamilie oermittelê biefer ©rinjipien
bie ererbten gebler unb ©ebredfen auê bem
ßinbe brrauöerjieben fßnnte, ohne ba§ biefeê
im Seben mit befonberê harten unb gefäbrlidben
Äureu überanftrengt ju werben brauet! Unb
erft bie (Ration, wenn fie biefem ©rjiebungê=
prinjip bulbigte unb bie Slngebßrigen in biefer
(Richtung belehrte unb erjßgel

5Die ©Item, uttb befonberê bie ©lutter,
haben baê Scbicffal beê Âinbeê in ber £anb,
fie fßnnen in ber Seele beê Jïtnbeê jene Gräfte,
©ehalte unb gornten erzeugen, bie eê mit bem
fieben in ©inflang bringen uttb eê über
Sorgen unb (Rßten erbeben unb Sieger werben
laffen.

Unb welch unermefjlicbeë unb fßftlidbeö
2lrbeitêgebiet bat b<er nicht ber berufêmâ^ige
Seelen= unb ©eifteêarjt, ber bie ÏBerbegdnge
beê ©lenfcbltdbeit biê in bie tiefften SLiefen

ftubiert bat unb nun ber unerfahrenen, um ben

(Racbmucbê beforgten ©lütter als ©erattr jur
Seite flehen wirb, alê ärztlicher ©rjieber unb
trjieberifcber Itrjt ».

VNV W rJPT^ V.^W fjß vvx">^/J»W
Bio ®îaiJ|t î»cr it»af|con Xieliß,

Stijje oon ®. 91.

(gortfeguna.)

„©erjeibt" entgegnete ©oEmer, „ich hatte
weber ®icb, lieber Onfel, noch fßebwig, fonbern
©ure ganje klaffe im Stuge — "

„®er £)u ja boeb auch angebßrft," unterbrach
ihn feine grau, ohne ju beachten, wie in biefem
Slugenblicfe wieber eine büftere ©Bolfe ibreê
©lanneê Slntlife befdbattete.

„©ernbarb ftebt außerhalb aEer Staffen,
ober oielmebr über ihnen," meinte nun feberjenb

Wr. S6.

raum-
29. Jahrgang.
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Der Wanderer.

Nun sehnen sich der Nacht entgegen
Die blauen Tale nebelstill,
Kaum daß die Wipfel sanft sich regen,
Und ist ein Duft an allen Wegen,
Der mir das Herz verwirren will.

Kein lockend Licht in aller Weite,
Die Nacht gewährt mir keine Ruh.
Und da ich langsam weiter schreite,
Spür ich ein Ahnen als Geleite —
Ich wandre meiner Heimat zu

Hans Bethge.

Vorgeburtliche Erziehung des
Kindes.

(Schluß.)

In der Tat, wenn wir von der vorgeburtlichen

Erziehung reden, haben wir nichts anderes
behauptet, als daß wir die Möglichkeit besitzen,
das körperliche und seelische Wesen des Kindes vor
der Geburt methodisch zu leiten und zu
gestalten. Wir können das Prinzip ebenso

methodisch anwenden wie jedes andere
wissenschaftliche Prinzip. Eine hochangesehene Dame
in Wien gebar seit Jahren nur schwächliche und
nervöse Kinder und bisher hatte ihr kein Arzt
helfen können, bis Professor K. sie über ihre
Lebensweise während der Zsit der Erwartung
befragte. Da stellte es sich heraus, daß die Dame
nichts weniger als entsprechend lebte, daß sie sich

stets in einem Reizzustand befunden und dagegen
nichts getan hatte, daß sie das Wort Selbstzucht
nicht einmal vom Hörensagen kannte, und daß sie

durch den Genuß von alkoholischen Getränken
und das Rauchen von Zigaretten zu dem
schwächlichen Zustand des zu erwartenden Kindes
vollends beigetragen. Da sie klug und gewissenhaft

genug war, den Rat des erfahrenen
Psychiaters zu befolgen, wurde sie in Zukunft
Mutter von nur noch kerngesunden und äußerst
gut entwickelten Kindern.

Fälle wie den vorgenannten, fassen wir
unter dem Sammelnamen „Korrektiveinstuß"
zusammen, da die eingreifende Hand eine ärztliche

ist. Der folgende Fall dagegen ist
vollständig das Produkt der Erziehung, weshalb

wir solche Fälle „pädagogische Beeinflussung"
nennen; sie bedeuten eine absolut aufbauende
Beeinflussung des sich entwickelnden Wesens des
Kindes durch die Mutter, ohne Hinzuziehung
des Arztes. Die Baronin X. in F. war schon

vor ihrer Verheiratung über die Prinzipien der
vorgeburtlichen Erziehung orientiert und sie
beschloß, im Einverständnis mit ihrem Gatten, die
Kinder, die zu erwarten waren, planmäßig nach
diesen Prinzipien zu erziehen, bevor sie das
Licht der Welt erblickt "hatten. Die Gatten
faßten den Plan, das Erstgeborene, das
heißt das zuerst erwartende Kind, zu einem
ästhetisch veranlagten, auch im Aeußern die
Schönheit repräsentierenden Menschen zu
erziehen und vom ersten Tage seines Werdegangs
schon auf dieses Ziel los zu arbeiten. Die
Mutter war von diesem Gedanken so vollständig
beherrscht, daß ihre ganze Seele unter seinem
Banne stand; ihr ganzer Mensch wurde von
diesem Gedanken und den daraus sich
entwickelten Nebengedanken und Folgerungen wie
von einer Wolke eingehüllt, ihre ganze Lebensart

und die Richtung ihres Gefühls nahmen den
Ausdruck der Schönheit und ästhetischen Zartheit

an, sie lebte buchstäblich Schönheit und so

war es selbstverständlich, daß sich auch jener
Organismus in dieser Richtung entwickelte, aus
dem heraus das Kind wurde.

Mit diesem Seelenzustand bereiste die Baronin
an der Seite des Gatten den Süden und nahm
alle Eindrücke der Aesthetik, die nur dieses
typische Land der Schönheit zu bieten vermag,
mit voller Empfänglichkeit in sich auf. Die
Schönheitsdenkmäler, die Plastiken und die
Gebilde der Farbe prägten sich in ihrem
Schönheitswollen ein und wurden zu Wesensbestandteilen

ihrer Psyche, die wieder diese Eindrücke
auf das Kind übertrug und dessen Formen und
Jnnenwesen dirigierte. Der Erfolg war ein
durchschlagender. Die Baronin schenkte ihrem
Gatten ein wunderbar schönes Mädchen mir
einer harmonischen Geistesanlage, wie sie nur
begnadeten Menschen eigentümlich ist, es war
eine Künstlernatur. Der Erfolg veranlaßte die
Eltern auch den Werdegang des zweiten Kindes
durch diese Methode zu beeinflussen, aber in
anderer Richtung. Die Baronin befaßte sich in
der Zeit ihrer Erwartung mit ernsten
wissenschaftlichen Studien und unterwarf auf diese
Weise ihre Psyche einer gymnastischen Kur.
Dadurch erlangte ihr Geist eine besondere Gelenkigkeit

und Selbständigkeit, das fortwährende
Studieren gab ihr eine Tiefe und Vornehmheit
des Denkens, die sich nun nach den schon be¬

schriebenen Gesetzen der Uebertragung auch dem
Kinde mitteilen mußten. Das noch ungeborene
Kind entwickelte sich in genau derselben Richtung

wie die Psyche der erwartenden Mutter.
Auch dieses Experiment war von absolutem
Erfolg begleitet, die Mutter genas eines schönen
Knaben, der schon in frühester Jugend eine
außerordentliche Elastizität des Geistes zeigte.

Man braucht bei solchen Vorgängen das
Wort „Experiment" nicht einmal anzuwenden, es

handelt sich einfach um das absolute Leben eines
Naturgesetzes.

Die vorgeburtliche Erziehung des Kindes ist
von denkbar größter Wichtigkeit, nicht nur für
das Individuum, sondern auch für die Familie,
sogar für die Gesellschaft. Welch ein geradezu
idealer Normalzustand müßte sich entwickeln,
wenn die Familie vermittels dieser Prinzipien
die ererbten Fehler und Gebrechen aus dem
Kinde herauserziehen könnte, ohne daß dieses
im Leben mit besonders harten und gefährlichen
Kuren überanstrengt zu werden braucht! Und
erst die Nation, wenn sie diesem Erziehungsprinzip

huldigte und die Angehörigen in dieser
Richtung belehrte und erzöget

Die Eltern, und besonders die Mutter,
haben das Schicksal des Kindes in der Hand,
sie können in der Seele des Kindes jene Kräfte,
Gehalte und Formen erzeugen, die es mit dem
Leben in Einklang bringen und es über
Sorgen und Nöten erheben und Sieger werden
lassen.

Und welch unermeßliches und köstliches
Arbeitsgebiet hat hier nicht der berufsmäßige
Seelen- und Geistesarzt, der die Werdegänge
des Menschlichen bis in die tiefsten Tiefen
studiert hat und nun der unerfahrenen, um den

Nachwuchs besorgten Mutter als Berater zur
Seite stehen wird, als ärztlicher Erzieher und
erzieherischer Arzt! Dr. B.

Die Macht der wahren Liebe.
Skizze von D. R.

(Fortsetzung.)

„Verzeiht" entgegnete Vollmer, „ich hatte
weder Dich, lieber Onkel, noch Hedwig, sondern
Eure ganze Klasse im Auge — "

„Der Du ja doch auch angehörst," unterbrach
ihn seine Frau, ohne zu beachten, wie in diesem
Augenblicke wieder eine düstere Wolke ihres
Mannes Antlitz beschattete.

„Bernhard steht außerhalb aller Klassen,
oder vielmehr über ihnen," meinte nun scherzend
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ber Ortfel unb fid) gu feinem Veffen roenbenb,
ïlopfte er iljm fremtblidj auf bie ©gutter mit
ben SSorten: „ttla gunge, nimm dir'â nid^t
gu feljr gu ^erjen, bie SEBeft ift nun einmal,
œie fie ift unb mir fönnen fie nidjt änbern."

„SBtr lönnen nidjt?" entgegnete Vernljarb.
„©age lieber, t»ir tootten nidjt. 2ßir tootten
unâ nid^t auë unferer Vequemlidjïeit Ijeraitâ*
reiben, mir motten all baâ, toaë unferen »er=
feinerten ©innen jumiber läuft, nidjt feljen!
O biefer furchtbare ©gotëmuë unferer guten
®efettfd)aft ©ie ïann fidj tooljl entfefeen, menn
Veröredjett gefd^e^en, aber ber Urfadje nach1

forfdjen, t»eêljal& fidj biefelben mehr unb mehr
häufen, baâ fällt ihr nicht ein!"

„die llrfadje fennen mir fehr mohl," meinte
läthelnb ber Vat, „benn gar fo gebanîenloâ, mie
du glaubft, finb mir benn bod) nicht, umfo=
mehr, alâ biefe datfadje !lar auf ber fjanb
liegt ; fie ift einfach in bem SBacljâtum ber ©täbte
gu fudjen, unb in bem ungefunben dränge jebeâ
einzelnen, fein ®lüct in ber ®roßftabt gu finben.
Sltteâ ftrömt bahin, bie Veoôlïerung »ermehrt
fich »on galjr gu galjr, eâ lann im Verljältniä
gu ber arbeitenben klaffe nicht genug Slröeit ge=

fdjaffen merben, baher all baë ©lenb, toeldjeâ
bie ÜJtenfchen tiefer unb tiefer finïen läßt ; um
bemfelben aber gu fteuern, nüfjt eä nichts, ein
SSolfSbilbner gu fein, benn in erfter Sinie muß
bodfj ber junger ber Seute befriebigt merben,
unb ba märe eâ meiner Slnfidjt nach, erfte Pflicht
beä ©taateâ, bem immenfen 3UPU6 8e0en
Hauptfiäbte gu fteuern. ©in jeber, ber binnen
einer gemiffen $eit leine Slrbeit gefunberi hat,
müßte in feine fjeimat gurüefbeförbert merben.
21uf bem Sanbe mangelt eâ oïjnebieâ an 21rbeitâ=

ïrûften. Stucfy fonft muffen fich Littel unb SBege

finben, ben fÇremben baâ Slnfiebeln in ben
©täbten gu erfahrneren; bei Veroerbung um
©teilen fottte man in erfter Sinie bie ©inljeimifdjen

1 berödfidhtigen."
„(Sicherlich muß audj barin Slöljilfe gefchaffen

merben, lieber Onfel, bieâ ift audj meine
ïttîeinung ; maâ aber bie Vetoeröung um ©teilen
betrifft, fo ift-e§ be# gang.natürlichehafj man
vor allem bem dücfjtigften ben Voidgug gibt;
um aber tüchtige Slrôeitâïrûfte gu erlangen, muff
eben bodj bei ber gugenb begonnen merben,
benn ift biefe »erroaljrloft, fo merben nimmer=
mehr brauchbare Vïenfdjen barauâ, unb ba finb
mir mieber bei bem Sluâgangâpunïte Uttfereâ
©efprâdjeê."

„du haft ja gang recht, aber bie ©efdjidjte
ift bie, baß mir gu menig Äorreftionäljüufer
befi^en."

„Âorreïtionëljûufer du mürbeft baâ nicht
fo leichthin fagen, hätteft du eine Slljnung, mie
eâ in benfelben gugeht. Sßoljl ift eâ eine eiferne

i

gudhtrute, melche barin gefchmungen mirb, unb
man ift erfreut über bie mufterhafte Orbnung,
über ben ®efjorfam, melchen bie gurdjt »or
©träfe im Slugenölidf ergielt, um bie meitere

SBirïung berfelben lümmert fidj aber niemanb.
ttJiit ®et»alt meint man alle bie bßfen ©igen=
fchaften unterbrächen gu fönnen unb fieht nicht,
baß baê, maâ man für Vefferung hält, nur Ver=

ftettung ift, baß ber H^fe im Hergen ber unglücf*
iidhen ßinber mächft, baß ber ©influß ber Steileren,
durchtriebeneren, auf bie jüngeren unb Veffer*
»eranlagten fich mehr unb mehr Geltung »er=

fchafft. üDtit melch garter ©orgfalt betreut bodj
ber ®ärtner all bie spflangen, bie er »erebeln
mitt unb hält jebe rauhe fjanb baoon fern. 3ft
benn nun bie ÜDlenfdjenpflange nicht auch folder
Pflege wert? gdj fage ©udh, nur bie Siebe

fann »erebeln uub beffern; baâ §erg beä Äinbeä
muß gemonnen merben, um eâ empfänglich für
baâ ®ute gu machen, bie greube am dafetn
muß gemerft merben ; burch hatte ©trafen allein
unb beftünbige gfurdjt »or benfelben, fann bieâ

aber nimmermehr gefdjeljen."
,,daë ift aïïeâ fehr fchön gefagt, mie benfft

®u dir aber bie VertotrfltcÇung atteë beffen?"
„Vor allem fottte ber Staat für eine ftrengere

Veauffidjtigung ber Äinber auâ ber : nieberen

Älaffe forgen. da mo SBater unb ÜDtutter gleich5

geitig außerhalb beâ §aufeë tätig finb, bürfen
bie Äinber nicht fich feïbft überlaffen bleiben,
ttteue Slnftalten muffen allein für bie Stufnahme
ber noch fleinen unb unoerborbenen ©efdjöpfe

erftehen, anbere mieber für bie größeren, in beren
bergen baâ Safter bereitë SSurgel gefaxt hat.
Sitte müffen jebodj mit gleicher ittlilbe unb Siebe
behanbelt merben ; felbftoerftünblich barf eâ audh
an geitmeiligen ftrengen ©trafen nidjt fehlen,
der ©inn ber Einher mu§ auäfdhlie^lidh auf
baâ ©dhöne gerietet merben, fie fottett nidjtä
fehen unb hören »on bem, maâ eâ fjâfjlicheê
in ber SBelt gibt, ©in grogeê ®emicht mu§
barauf gelegt merben, ihnen bie Siebe gu ihren
tttebenmenfehen inâ §erg gu pflangen. 23on
foldhen Slelteren, beren eigeneë S3eifpiet ent=
fittlidhenb mirft, foil man bie ßinber gu ent=
fernen tradjten. 3m übrigen, ba baâ Seben in
grofjer ©emeinfdhaft bei bem ungleichartigen
SSefen unb ©harafter ber ßinber, bo^ nidht
gang ohne nachteilige folgen fein ïann, fo märe
ein §auptaugenmerï barauf gu richten, fie nach
ïunlidhïeit eingeln in gamilien unterbringen gu
fudjen, natürlich nur in foldhen, in melden fie
mirïli^ gut aufgehoben finb, unb um beren
©influl gu prüfen, müffen fie »on 3"t gu $«t
für einige SSochen in bie Slnftalt gurüdtfommen."

(fjortfehung folgt.)

Srfjitdjïern^eit
SSietteidht ift fie in »ielen gälten ein fomifcher

Sluâmuchë attgu befdheibenen ©inneë, am ©nbe
ift fie auch gasreichen ÏOtenfdhenïinbern mit
angeboren, bie oft fo fatale Schüchternheit. @â

braucht ba ni^t nur an ben îangftunbenjûngling
gebadht gu merben, ber »or lauter Verlegenheit
feiner heimlich angefdjmärmten dame auf bie
Hühneraugen tritt. Sluch nicht bloâ an bie
holbe Vtaib com Sanbe, bie bei jebem SBorte,
baâ man mit ihr fpricht, fnattrot mirb. @â

gibt ernfte unb gefdjeite, in ihrem Verufe
aufjerorbentlich tüchtige Seute, bie aber »on einer
rührenben llnbeholfenhett finb, menn fie g. S3,

in irgenb einer größeren ©efettfdjaft fich jeigen
müffen. ttJiandhmaf ïomrnt'â mohl nur »on
einer mangelhaften Äenntniä gemiffer äußerer
gormen. Von iîinb auf ift mait'â fo unb fo
gemÖhnt gemefen. dté Greife, in benen man
»erïehrte, maren immer biefelben. 3efet auf
einmal mirb »erlangt, baß man fich auf jebem
ÇfParfett ficher fühle, daë gelingt bann nur
befonberâ elaftifcfjen Staturen unb bie Vioral
»on ber ©efdhidfjte ©dhon bie^ugenbergiehung
foil barauf Sßert legen, baß in Körper unb
®eift jene »ielfeitige ©eroanbtljeit eingiehe, bie
man im fpäteren Seben fo bitter nötig brauchen
ïann, unb bie überall am beften »or unan=
gebrachter Schüchternheit fchüfct. ®ang geroiß
ift'ë richtig, baß Einher meber »orlaut noch

fonftmie felbftbemußt auftreten bürfen. 3lnbern=
fattâ fpridht man mit ttiecht »on ilnîinblichïeit
— unb eâ liegen geroidhtige ©rgiehungëfeljler
»or! Slber eâ muß auch dn redhteâ Sluâ=fidh=

herauâgehen geben, ©ine frifdje, frßhli^e Slrt,
bie fidh nidht buetmäuferifeh »erïriedht. die Un=

befangenheit mit ihrer freimütigen @elbft»er=
ftânblidhîeit, gereicht jebem ©tanbe gur fchönen
ßierbe. ©dhließlich bebarfâ nur eineâ guten
®emiffenâ gur Vorauâfe^ung, um alle @^ü^=
ternheit maefer gu überminben. Unb mer etmaâ

ift unb ïann, marum fottte ber nicht ein ©tücf
©elbftbemußtfein beïunben bürfen Sßenn bann
auch einmal bie ïonoentionetten ^äune ein biâdhen

gu macteln anfangen — maê fdhabet'â, menu
man nur bodj eine orbentlidje Verfßnlichleit
»or fich fieht! Schüchternheit, bloë auâ Slngft
beâ Slnftoßeä nach oben ober unten 1)ix\r baâ

führt gar häufig gur Heu^elei, unb bie ift nach
SLfjomaâ ©arlple eine boppelt beftittierte Süge.

ÎDiiïicc ïite ï>ec Kinï»ec
kömmt.

Ueber bie Vergângtidhïeit ber Schönheit ber ßin=
ber läßt fid) Sombrofo in einem Slrtiïel i'tberVer=
gängli^teit ber Schönheit überhaupt in turgenßügen
mie folgt »ernehmen: SBeitn man eine Sbinber*

gruppe anfieht, fottte man glauben, bie ttttenfd)5
heit fei in einer ftetâ madjfenben ©ntmictelung
ber Schönheit begriffen, benn faft überall treten
un§ bei Äinbern fchöne unb reine gormen ent=

gegen. Slber menn man bie ©rmadjfenen be=

trachtet, bann ift tro& ber fchönen Hoffnungen
bie 3ahl ber Slpottoâ unb Venuâ' eine äußerft
geringe.

der ®runb liegt barin, baß eine große
SlngaS ber Organe mit bem SBadjfen beä ßin»
beä eine Veränberuug burchmadht. Vei ben
meiften ßinbern fallen unâ bie großen Slugett
auf, bie fo erftaunt. in bie SBelt bliefen. SBie
feiten ift aber ber galt, baß ein ©rmadjfener
biefe großen Slugen hat. daâ tommt baher,
baß baâ Sluge eineâ ber Organe ift, bie guerft
ihre »olle ©ntroieflung erreichen.

Vtit fteben 3ahren haben bie Singen ihre
»olle ®röße erlangt, mährenb baâ ®cfid;t noch
lange meiter mächft. @ë ift baher tlar, baß
ßinber, bie »on Statur auâ Slnlagcn gu einem
großen ober gar gu einem fetten ©efidjt haben,
in ermachfeitem guftanb nur gang tleine Sleuglein
haben merben.

©in anbereë Organ, beffen ©ntmieflung oft
unangenehme Ueberrafdhungen geitigt, ift bie
tttafe. gm ®egenfafc gu ben Slugen hat bie
Stafe bie denbeng, bie Vortjerrfdjaft im ®eficht
gu erlangen, gn Slnbetracht biefer datfadhe
bilbet bie entmictelte SRafe bei einem Jîinbe eine
fchmere ®efahr, ba fich biefelbe im Saufe ber
©ntmicflungëjahre gu einem menig äfthetifdhen
tttiedhorgan auëbilbet. die fdhöne grie^ifche
Sîafe ïann nur baâ Vrobuït eineâ ïleinen unb
fchmalen Sîââ^enâ beâ Âinbeâ fein.

Sludh ber Vtunb artet gemßhnlich nach ber
häßlichen ©eite auâ, unb groar meiftenë unter
bem ©influß ber Vitterïeiten unb Seibenfehaften
beâ Sebenâ. daâ 5îinb hat im allgemeinen in
ben erften galjren feines Sebenâ nur ®lücf unb
Vergnügen unb menig ©chmerg. Vei bem ©r=
machfenen aber prägt ber Äampf umâ da fein,
baâ gagen unb kämpfen um Vefi^, @nt-
täufdjungen, ©ntbehrungen u. f. m. unlöfdjliche
©puren fpegiett um ben Vtunb unb änbern fo
bie natürliche Schönheit, iitbem fie bem ®efid)t
einen anbern Sluébrucï geben.

IDvIdjc BJännec livbt biß Jrau am
rl|pfïvn

Qn ber „®ai(q SHait" rotrb bie grage aufgefteUt,
rcelche Slrt »on SUtännern »on ber f^rau be»orjugt
werbe. Hier geben wir einige ber barauf erteilten 2lnt=
roorten wieber: Siele grauen giehen einen fchlechten
üttann mit guten SJtanieren einem guten SJtanne mit
fchledjten SSianieren »or. — ©ute ÜKanieren finb bei
ben SMnnern im Abnehmen begriffen. — ®ie grauen
würben jlcherlid) mehr garbe unb mehr Vomantifd)e§
in ber ffleibung beâ aKanneâ »orgiehen. — ©inige
grauen finb noch einfältig genug, ben SWann gu be=
wunbern, ber fie troh ihrem SBiberftanbe entführen
würbe. — Seine grau mirb einen STiattn mit einem
»adenbarte bewunbern. — ®er eiferfüdjtige SJiann
ift nicht mehr in ber SDtobe. — ®er 3ug, ben bie
grauen bei SMnnern am meiften »eraihten, ift bie
©emeinheit.

Sprcrfifaal.
J^raßon.

biefer ^ufiriß ßöttnett nur fragen »on
allgemeinem 3nfere(fe aufgenommen werben. §te(Te»-
gefudje ober $te(Tenofferten finb ausgefchtoffen.

3frage 9493: Sla^ welchen Stterimalen ift ber
SJiann für ba§ SMbdjen am ficherften auf feinen
eigentlichen ©baratter gu beurteilen? Slad) meinen
©rfahrungen finb bie gnformationgbureauj red)t, um
über ba§ ©efdjäftliche unb ben bürgerlichen Seuntunb
Sluâtunft gu erhalten, bag intimere, jeelijcbe finbet
ïeine Verüctfichtigung. gür guten 9îat ift hergltd)
bantbar (Slut lunge Sefetin.

3trage 9494: §at eine freunblid)e SJlitleferin
fd)on je ben SBunfd) gehegt, über ihre gerien« ober
Surgeit eine in jeber »egiehung gang tüchtige, gebiegene
unb erfahrene »erfon gu engagieren, welche bie gang
grünbliche Steinigung, 3teno»ierung unb Süftung
fämtlidjer SBohnunggräume, fowie ber SDtöbel unb
Sleiber unter beftimmter ©arantie übernimmt unb
bie auch ©terilifieren ber ©ommerfrüchte unb
©emüfe beforgen würbe? SOteine Sdhwefter betleibet
folche Soften im 9lu§lanb. ©ie ftetlt entweber felbft
bie nötigen §ilf§träfte, ober uniermeift unb beauf»
fid)tigt bie fct)on oorhanbenen Singefteliten, ©ie ift
fehr gut begahlt unb wirb burdjaul al§ ®ame an--
gefehen unb behanbelt. SBenn gegrünbete Sluiftcht
wäre, folche ©teilen in ber Schweig gu finben, fo
bürfte ich bei meiner ©chwefter ben ©ebanten anregen,
in bie §eimat gurüdfgufeßren, bamit wir nicht bur^
Sanb unb SDteer getrennt wären. 3U einem Dpfer
würbe id) fie aber nie »eranlaffen, ba§ würbe id) nie
auf mich nehmen, gür gütige SDtitteilungen wäre
äufierft bantbar (Jtut ttfcije üefertit.

girage 9495: ©at eine erfahrene ©auëfrau S8e-

redjnungen angefteUt, ob bie »erproniantierung mit
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der Onkel und sich zu seinem Neffen wendend,
klopfte er ihm freundlich auf die Schulter mit
den Worten: „Na Junge, nimm Dir's nicht
zu sehr zu Herzen, die Welt ist nun einmal,
wie sie ist und wir können sie nicht ändern."

„Wir können nicht?" entgegnete Bernhard.
„Sage lieber, wir wollen nicht. Wir wollen
uns nicht aus unserer Bequemlichkeit herausreißen,

wir wollen all das, was unseren
verfeinerten Sinnen zuwider läuft, nicht sehen!
O dieser furchtbare Egoismus unserer guten
Gesellschaft I Sie kann sich wohl entsetzen, wenn
Verbrechen geschehen, aber der Ursache
nachforschen, weshalb sich dieselben mehr und mehr
häufen, das fällt ihr nicht ein!"

„Die Ursache kennen wir sehr wohl," meinte
lächelnd der Rat, „denn gar so gedankenlos, wie
Du glaubst, sind wir denn doch nicht, umso-
mehr, als diese Tatsache klar auf der Hand
liegt; sie ist einfach in dem Wachstum der Städte
zu suchen, und in dem ungesunden Dränge jedes
einzelnen, sein Glück in der Großstadt zu finden.
Alles strömt dahin, die Bevölkerung vermehrt
sich von Jahr zu Jahr, es kann im Verhältnis
zu der arbeitenden Klasse nicht genug Arbeit
geschaffen werden, daher all das Elend, welches
die Menschen tiefer und iiefer sinken läßt; um
demselben aber zu steuern, nützt es nichts, ein
Volksbildner zu sein, denn in erster Linie muß
doch der Hunger der Leute befriedigt werden,
und da wäre es meiner Ansicht nach, erste Pflicht
des Staates, dem immensen Zufluß gegen die
Hauptstädte zu steuern. Ein jeder, der binnen
einer gewissen Zeit keine Arbeit gefunden hat,
müßte in seine Heimat zurückbefördert werden.
Auf dem Lande mangelt es ohnedies an Arbeitskräften.

Auch sonst müssen sich Mittel und Wege
finden, den Fremden das Ansiedeln in den
Städten zu erschweren; bei Bewerbung um
Stellen sollte man in erster Linie die Einheimischen

' berücksichtigen."
„Sicherlich muß auch darin Abhilfe geschaffen

werden, lieber Onkel, dies ist auch meine

Meinung; was aber die Bewerbung um Stellen
betrifft, so ist es doch ganz, natürlich,. daß man
vor allem dem Tüchtigsten den VoMtg gibt;
um aber tüchtige Arbeitskräfte zu erlangen, muß
eben doch bei der Jugend begonnen werden,
denn ist diese verwahrlost, so werden nimmermehr

brauchbare Menschen daraus, und da sind
wir wieder bei dem Ausgangspunkte unseres
Gespräches."

„Du hast ja ganz recht, aber die Geschichte

ist die, daß wir zu wenig Korrektionshäuser
besitzen."

„Korrektionshäuser I Du würdest das nicht
so leichthin sagen, hättest Du eine Ahnung, wie
es in denselben zugeht. Wohl ist es eine eiserne

Zuchtrute, welche darin geschwungen wird, und
man ist erfreut über die musterhafte Ordnung,
über den Gehorsam, welchen die Furcht vor
Strafe im Augenblick erzielt, um die weitere

Wirkung derselben kümmert sich aber niemand.
Mit Gewalt meint man alle die bösen
Eigenschaften unterdrücken zu können und sieht nicht,
daß das, was man für Besserung hält, nur
Verstellung ist, daß der Haß im Herzen der unglücklichen

Kinder wächst, daß der Einfluß der Aelteren,
Durchtriebeneren, auf die Jüngeren und
Besserveranlagten sich mehr und mehr Geltung
verschafft. Mit welch zarter Sorgfalt betreut doch

der Gärtner all die Pflanzen, die er veredeln
will und hält jede rauhe Hand davon fern. Ist
denn nun die Menschenpflanze nicht auch solcher

Pflege wert? Ich sage Euch, nur die Liebe
kann veredeln und bessern; das Herz des Kindes
muß gewonnen werden, um es empfänglich für
das Gute zu machen, die Freude am Dasein
muß geweckt werden; durch harte Strafen allein
und beständige Furcht vor denselben, kann dies
aber nimmermehr geschehen."

„Das ist alles sehr schön gesagt, wie denkst

Du Dir aber die Verwirklichung alles dessen?"

„Vor allem sollte der Staat für eine strengere
Beaufsichtigung der Kinder aus der niederen
Klasse sorgen. Da wo Vater und Mutter gleichzeitig

außerhalb des Hauses tätig sind, dürfen
die Kinder nicht sich selbst überlassen bleiben.
Neue Anstalten müssen allein für die Ausnahme
der noch kleinen und unverdorbenen Geschöpfe

erstehen, andere wieder für die größeren, in deren
Herzen das Laster bereits Wurzel gefaßt hat.
Alle müssen jedoch mit gleicher Milde und Liebe
behandelt werden; selbstverständlich darf es auch
an zeitweiligen strengen Strafen nicht fehlen.
Der Sinn der Kinder muß ausschließlich auf
das Schöne gerichtet werden, sie sollen nichts
sehen und hören von dem, was es Häßliches
in der Welt gibt. Ein großes Gewicht muß
darauf gelegt werden, ihnen die Liebe zu ihren
Nebenmenschen ins Herz zu pflanzen. Von
solchen Aelteren, deren eigenes Beispiel
entsittlichend wirkt, soll man die Kinder zu
entfernen trachten. Im übrigen, da das Leben in
großer Gemeinschaft bei dem ungleichartigen
Wesen und Charakter der Kinder, doch nicht
ganz ohne nachteilige Folgen sein kann, so wäre
ein Hauptaugenmerk darauf zu richten, sie nach
Tunlichkeit einzeln in Familien unterbringen zu
suchen, natürlich nur in solchen, in welchen sie

wirklich gut aufgehoben sind, und um deren
Einfluß zu prüfen, müssen sie von Zeit zu Zeit
für einige Wochen in die Anstalt zurückkommen."

(Fortsetzung folgt.)

Schüchternheit.
Vielleicht ist sie in vielen Fällen ein komischer

Auswuchs allzu bescheidenen Sinnes, am Ende
ist sie auch zahlreichen Menschenkindern mit
angeboren, die oft so fatale Schüchternheit. Es
braucht da nicht nur an den Tanzstundenjüngling
gedacht zu werden, der vor lauter Verlegenheit
seiner heimlich angeschwärmten Dame auf die
Hühneraugen tritt. Auch nicht blos an die
holde Maid vom Lande, die bei jedem Worte,
das man mit ihr spricht, knallrot wird. Es
gibt ernste und gescheite, in ihrem Berufe
außerordentlich tüchtige Leute, die aber von einer
rührenden Unbeholfenheit find, wenn sie z. B.
in irgend einer größeren Gesellschaft sich zeigen
müssen. Manchmal kommt's wohl nur von
einer mangelhaften Kenntnis gewisser äußerer
Formen. Von Kind auf ist man's so und so

gewöhnt gewesen. Die Kreise, in denen man
verkehrte, waren immer dieselben. Jetzt auf
einmal wird verlangt, daß man sich auf jedem
Parkett sicher fühle. Das gelingt dann nur
besonders elastischen Naturen und die Moral
von der Geschichte? Schon die Jugenderziehung
soll darauf Wert legen, daß in Körper und
Geist jene vielseitige Gewandtheit einziehe, die
man im späteren Leben so bitter nötig brauchen
kann, und die überall am besten vor
unangebrachter Schüchternheit schützt. Ganz gewiß
ist's richtig, daß Kinder weder vorlaut noch

sonstwie selbstbewußt auftreten dürfen. Andernfalls

spricht man mit Recht von Unkindlichkeit
— und es liegen gewichtige Erziehungsfehler
vor! Aber es muß auch ein rechtes Aus-stch-
herausgehen geben. Eine frische, fröhliche Art,
die sich nicht duckmäuserisch verkriecht. Die
Unbefangenheit mit ihrer freimütigen
Selbstverständlichkeit, gereicht jedem Stande zur schönen

Zierde. Schließlich bedarfs nur eines guten
Gewissens zur Voraussetzung, um alle Schüchternheit

wacker zu überwinden. Und wer etwas
ist und kann, warum sollte der nicht ein Stück
Selbstbewußtsein bekunden dürfen? Wenn dann
auch einmal die konventionellen Zäune ein bischen

zu wackeln anfangen — was schadet's, wenn
man nur doch eine ordentliche Persönlichkeit
vor sich steht! Schüchternheit, blos aus Angst
des Anstoßes nach oben oder unten hin, das
führt gar häufig zur Heuchelei, und die ist nach
Thomas Carlyle eine doppelt destillierte Lüge.

Woher die Schönheit der Rinder
kommt.

Ueber die Vergänglichkeit der Schönheit der Kinder

läßt sich Lombroso in einem Artikel über
Vergänglichkeit der Schönheit überhaupt in kurzenZügen
wie folgt vernehmen: Wenn man eine Kinder-
gruppe ansieht, sollte man glauben, die Menschheit

sei in einer stets wachsenden Entwickelung
der Schönheit begriffen, denn fast überall treten
uns bei Kindern schöne und reine Formen
entgegen. Aber wenn man die Erwachsenen be¬

trachtet, dann ist trotz der schönen Hoffnungen
die Zahl der Apollos und Venus' eine äußerst
geringe.

Der Grund liegt darin, daß eine große
Anzahl der Organe mit dem Wachsen des Kindes

eine Veränderung durchmacht. Bei den
meisten Kindern fallen uns die großen Augen
auf, die so erstaunt, in die Welt blicken. Wie
selten ist aber der Fall, daß ein Erwachsener
diese großen Augen hat. Das kommt daher,
daß das Auge eines der Organe ist, die zuerst
ihre volle Entwicklung erreichen.

Mit sieben Jahren haben die Augen ihre
volle Größe erlangt, während das Gesicht noch
lange weiter wächst. Es ist daher klar, daß
Kinder, die von Natur aus Anlagen zu einem
großen oder gar zu einem fetten Gesicht haben,
in erwachsenem Zustand nur ganz kleine Aeuglein
haben werden.

Ein anderes Organ, dessen Entwicklung oft
unangenehme Ueberraschungen zeitigt, ist die
Nase. Im Gegensatz zu den Augen hat die
Nase die Tendenz, die Vorherrschaft im Gesicht
zu erlangen. In Anbetracht dieser Tatsache
bildet die entwickelte Nase bei einem Kinde eine
schwere Gefahr, da sich dieselbe im Laufe der
Entwicklungsjahre zu einem wenig ästhetischen
Riechorgan ausbildet. Die schöne griechische
Nase kann nur das Produkt eines kleinen und
schmalen Näschens des Kindes sein.

Auch der Mund artet gewöhnlich nach der
häßlichen Seite aus, und zwar meistens unter
dem Einfluß der Bitterkeiten und Leidenschaften
des Lebens. Das Kind hat im allgemeinen in
den ersten Jahren seines Lebens nur Glück und
Vergnügen und wenig Schmerz. Bei dem
Erwachsenen aber prägt der Kampf ums Dasein,
das Jagen und Kämpfen um Besitz,
Enttäuschungen, Entbehrungen u. s. w. unlöschliche
Spuren speziell um den Mund und ändern so
die natürliche Schönheit, indem sie dem Gesicht
einen andern Ausdruck geben.

Welche Männer liebt die Frau am
ehesten?

In der „Daily Mail" wird die Frage aufgestellt,
welche Art von Männern von der Frau bevorzugt
werde. Hier geben wir einige der darauf erteilten
Antworten wieder: Viele Frauen ziehen einen schlechten
Mann mit guten Manieren einem guten Manne mit
schlechten Manieren vor. — Gute Manieren sind bei
den Männern im Abnehmen begriffen. — Die Frauen
würden sicherlich mehr Farbe und mehr Romantisches
in der Kleidung des Mannes vorziehen. — Einige
Frauen sind noch einfältig genug, den Mann zu
bewundern, der sie trotz ihrem Widerstande entführen
würde. — Keine Frau wird einen Mann mit einem
Backenbarte bewundern. — Der eifersüchtige Mann
ist nicht mehr in der Mode. — Der Zug, den die
Frauen bei Männern am meisten verachten, ist die
Gemeinheit.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferte« sind ausgeschlossen.
Krage S4S3: Nach welchen Merkmalen ist der

Mann für das Mädchen am sichersten auf seinen
eigentlichen Charakter zu beurteilen? Nach meinen
Erfahrungen sind die Jnformationsbureaux recht, um
über das Geschäftliche und den bürgerlichen Leumund
Auskunft zu erhalten, das intimere, seelische findet
keine Berücksichtigung. Für guten Rat ist herzlich
dankbar Eine junge Leserin.

Krage S4»4: Hat eine freundliche Mitleserin
schon je den Wunsch gehegt, über ihre Ferien- oder
Kurzeit eine in jeder Beziehung ganz tüchtige, gediegene
und erfahrene Person zu engagieren, welche die ganz
gründliche Reinigung, Renovierung und Lüftung
sämtlicher Wohnungsräume, sowie der Möbel und
Kleider unter bestimmter Garantie übernimmt und
die auch das Sterilisieren der Sommerfrüchte und
Gemüse besorgen würde? Meine Schwester bekleidet
solche Posten im Ausland. Sie stellt entweder selbst
die nötigen Hilfskräfte, oder unterweist und
beaufsichtigt die schon vorhandenen Angestellten. Sie ist
sehr gut bezahlt und wird durchaus als Dame
angesehen und behandelt. Wenn gegründete Aussicht
wäre, solche Stellen in der Schweiz zu finden, so
dürfte ich bei meiner Schwester den Gedanken anregen,
in die Heimat zurückzukehren, damit wir nicht durch
Land und Meer getrennt wären. Zu einem Opfer
würde ich sie aber nie veranlassen, das würde ich nie
auf mich nehmen. Für gütige Mitteilungen wäre
äußerst dankbar Eine eifrige Leserin,

Krage S4SS: Hat eine erfahrene Hausfrau
Berechnungen angestellt, ob die Verproviantierung mit
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©emüfen unb grüdjten für ben Sßinter burd) ©teri*
lifieren nidjt oiel teurer ju fiepen îommt, als bie
Ueberromterung ber nötigen Borräte in grünem Zu=
ftanb im Setter ober ber Bnfauf beS Stotroenbigen non
einemjïag auf ben anberen? Blir paben einen §auS=
bait non fedjS ermaebfenen ißerfonen unb einem tteinen
Kinbcpen. SUleine junge grau ift in ÇjauSpaltungSfadjen
ntept erfahren, aber teiftet im ©efepäft al§ Bertäuferin
®rope3. aJieine SUtutter, bie eine fepr tüchtige §au3=
bftlterin nadj ber alten ©cpule ift, tann nur baS
Kinbcpen marten, etwa« Zimmerarbeit beforgen unb
bem jungen ®ienftmäbcpen beim Soeben bie nötigen
Bnroeifungen geben. SEBie mürben fid) unter foldjen
Berpättniffen in jeber Begiepung erfahrene unb beS

Berecpnen« funbige §auSfrauen einrichten? ©ütiger
Bernepmtaffung fiebt gern entgegen

@ln iunflet §au8bater unb ©efdjäftSmann.

girage 9496: Sann man eS einer SRutter oer*
argen, roenn fie eS mit alten Btitteln ju oerbinbern

* fuept, bah ihr dttefter ©opn, beffen Bater als Bant*
beamtet fid) eparafterfeproaep gezeigt bat, ftcb nidjt aud)
bem Bantfad) roibmet? ®urcp fofortigen oollen
©rjafe unb menfcpenfreunblicpe EiücEficptSnapme non
Seite eines ^ö^eren Beamten blieb ber fjatl geheim
um ber Sinber mitlen. Qu Bngft unb forgenber
®egenroebr habe ict) meinen ©obn oon ber Berfeplung
feineS oerftorbenen BaterS SBtitteitung gemacht unb
muh nun ben ©cpmerg erleben, bafe er ftd) ferner be*

leibigt fühlt unb oon mir abroenbet, inbem id) ihm
©cplimmeS jutraue, reo er mir bod) nod) niemals 9tn*
lab gegeben habe, ©djledjteS oon ihm gu benten. Um
tröftlicpe Bntioorten bittet eine ungiücfitdjt mutter.

gtraje 9497 : gft baS @a§Ud)t ben Bögein ebenfo
fdjäblid) roie ben sjßflanjen? gep habe früher immer
oier unb fünf gapre lang bie gleichen Bögel hatten
tönnen. Selber ift bieS jept nicht mehr ber gaE. SEBenn

id) fo einen lieben ©änger in tabetlofer Berfaffung
taufe unb ihn aufs Otationeüfte oerpflege, fo bauert
fein SBoplfem jemeilen nicht lang ; bie Bögetcpen ftellen
ihr ©ingen ein, jie oertieren bie Sebfjaftigfeit in ben
Betoegungen, bie fiebern liegen nicht mehr fo glatt
unb glängenb am Körper an unb fallen nach unb nach
auS. ®aS Zimmer, in bem bie Bögelchen jefet plaziert
fmb, hat ®a3Ud)t, eS roirb aber fehr fleißig gelüftet,
baS frühere rourbe mit petrol beleuchtet, ©ütige SOÎit-

teilungen oon (Erfahrenen oerbantt beftenS
®lne SSogelfttunbln.

gftage 9498: gd) lieh mir fagen, bah ber reicp*
liepe ©enuh oon ©rbbeeren ®id)tleibenben fehr ju=
träglich fei unb beShalb lieh id) meiner ÜJtutter täglich
ein Quantum oon biefen grüepten, bie jie fehr gern
ifet, gutommen. gept hat fich bei ihr ein fataler gaut*
auSfchlag eingeteilt unb man betehrte mich, bah biefer
bem ©enuh ber ©rbbeeren gugufepreiben fei. 2Ba3
fagen ©rfahrene bagu s. ®,

gftage 9499: gft ein junges Bläbcpen mit Etecpt
als ein unioaljreS Biefen gu tarieren unb als folcfcjeS

ju mifeaepten, roenn eS feinem Berlobten nicht ohne
befonbere Beranlaffung mitteilt, roer cor ihm erfolg*
loS umfeine jjjanb angehalten hat gn meinen Bugen
ift ein äliann, ber einer ®ame in ehrenhafter SBeife
einen §eiratSantrag macht, ben fie niept annehmen
fann ober roiH, burcpauS berechtigt, unbebingte ®i3*
fretion als gang felbftoerftänblid) oorauSgufepen. Unb
roenn ein SJtann fid) nichts baranS macht, mit feinen
oermeintlichen ©roberungen gu prahlen, fo hat er meine
Bcptung unb bamit mein Bertrauen oerroirft unb groar
fo grünbtid), bah ich auf eine engere Berbinbung oer*
Sichte unb gurütftrete. BUe gntettigeng, îiieptigteit
unb fonftige perfönlid)e SiebenSroürbigteit oermag mir
ben mangetnben §ergen3tatt nicht gu erfepen. Bin ich
nnoerftänbig? Bin ich su oerurteilen?

Sunae Sefetltt In Wl,

Bntitrnrten.
jluf fîtrage 9482 ; SBenben fie fid) an grau §.

®omine in Sengburg, gpr Bnliegen roirb bort beftenS
©rtebigung finben m,

Auf §frage 9486: Bei aufeergeroöpnlkp langem
um, "reichem §aarroucp3 tann eS notroenbig roerben,
bah eine püfreiepe £>anb fleh um ein junges, oieHeidjt
blutarmes ober neroöfeS junges ERäbcpen bemüht. @3
tann ein Zufianb pöcpfter Bufregung unb ©rfcplaffung
entftehen, roenn man in foldjem gaE in lürjefter Zeit
mit feiner ïoilette fertig roerben muh. ®tn träftiger
ERann roürbe ermüben unb roettern ûbèr biefeS ®e*
fchäft. BuS biefem ®runbe roirb Don oielen ftubieren*
ben ®amen baS Çaar getürmt. Unter geroohnlidjett
Berhältniffen aber foil ein jebeS ÜJtäbchen fich felber
bebienen, baS fottte als ©hrenpuntt gelten. 3e.

Jluf girage 9487 : geh tenne oerfdjiebene neu*
gegrünbete Sinberheime, bie oon berufenen Sräften
oorjüglicf) geleitet finb, bie aber auS Biangel an
Benftonären fich ftetS im Znftanb jroifdjen Sebert unb
Sterben befinben. @S braucht oiel Z"t, ®ebulb unb
©etbmittel, um bie Schöpfung lebensfähig ju machen.
Unb baju fd)eint mir baS Slima oon Bafel nicht
Sroedmähig, roeil eS im ©omnter ju roarm unb ju
brüdenb ift, fo bah ausfliegt, roer nur irgenbroie
tann. @. üb.

jtuf ^ttage 9488: 3hr Sohn urteilt in biefer
©ache jutreffenb, oorauSgefeht, bah Sie eine paffenbe
Unterfunft für bie ®od)ter anhanb haben. Sie muh
nicht nur oon erjiehungStunbiger Seite oolteS Ber*
ftänbniS finben für ihre abnorme ©igenart, fonbefn
audj roahreS SBohlrooUen. Unerlähli^ ift bei oder
SBärme ber ©mppnbung eine ruhige ©leichmäfjigteit,
bie jich roeber burd) ®roh noch burch irgenb roelche
Ungefjörigteit auS bem @leid)geroid)t bringen läfjt.

®ie Seibenf^aftlidjteit ber oerroöbnten Stochter, bie
bis bahin fd)liehli<h überall ihren BSiUen burchsufehen
oermochte, muh erfahren, bah ih* leibenfchaftlidjeS ©e*
bahren fich mit unabänberlidjer Sicherheit an einem
über ihr ftefjenben feften unb tonfequenten SBiUen
brechen muh. ®ie Seibenfchaftliche barf bie erjiehenbe
§anb nidjt ein einjigcS mal unfidjer ober fdjroad)
fehen. Unter folgen günftigen Berhältniffen, bei einer
nidjt ju furj bemeffenen ®auer ber ethifchen Seljrjeit,
roirb ein ©rfolg ganä unoertennbar fein. SBenn aber
jum Boraus angenommen roerben tann, bah bie Sütutter
in ihrem Unoerftanb ghnen aud) ba roieber entgegen*
arbeiten roirb, fo geben Sie fich teine roeitere SDtühe,
benn jeber Sdîiherfolg ftärtt ben SBiberfinn. §offent*
fdjlägt bie ©ache aber bod) jum ©uten auS. 36.

jluf ?irage 9488: Ipimnieltraurig ift eS, roenn
@lternfold)e gragen in einem folgen Blatte erfdjeinen
laffen müffen, gh^e ®ochter rooHte nicht folgen!
Stierten benn foldje ©Item nicht, bah fie mit ihrer
grage fich felber als bie ©djulbigen betennen, bie ju*
erft noch bie Zuchünte oerbienten? Blle Bdjtung
oor bem ©ohne, roenn er fo ein roiberfpenftigeS ®e*
fdjöpf in bie 3BeIt h'nauS gleichfam jagen möchte.
Unter ber §auStür mit ber Zuchtmte fottte man
ftetjen, roenn fo eine ®od)ter jurüct lehren rooHte,
ohne fid) Dollftänbig gebeffert ju haben. ®er oer*
roerflichfte Dtat ben man geben tann, ift ber oon
bem greunb, baS Bläbchen fo fdjned als möglich an
einen STlann ^u oerheiraten. ©oll benn einSJlattn, ber
für baS ®efd)öpf arbeiten unb forgen muh, eS erft
nod) StloreS lehren? ©ine nicht bloh bebentlid)e, fon*
bern jugleid) eine unoerfdjämte Zumutung, bie fich bei
Befolgung fchroer räd)t. @o ein roiberfpenftigeS ®e*
fchöpf roürbe id) als SJlann, roenn id) fo hintergangen
roürbe, ber Blutter nach ber erften SBodje jur befferen
©r,)ie£)ung jur Berfügung ftellen. Blfo fort, aber ju
Seuten, bie eS oerftehen, mit Siebe unb ©trenge eine
anbere Sodjter auS ihr hmmor ju jiehen, unb bie
®od)ter roirb fpäter auf ben Snien bantbar fein für
ein fotjheS rabitaleS Borgehen. ©S îommt fonft balb
bie Zeit, roo bie ©Item ben Kinbern folgen mühten,
als umgetehrt. g. jj.

JÜMf 3irage 9488: Schieten @ie bie ®ochter in
bie grembe ohne bie Blöglichteit äntüetjutehren, fo
tann eine foldje Bohfur fehr gute grüchte tragen, aber
bie anbere 9Jtöglid)teit, bah he in turner Zeit ju
©runbe geht, liegt auch "oï; bei einem SDläb^en oiel
mehr als bei einem Knaben. ®ie gbee beS Berhei*
ratenS leuchtet mir oiel beffer ein; aber haben ©ie
fold)' einen SOtamt jur ganb? ®eht eine auswärtige
©auShattungS*©chule, ober etroaS berartigeS nidjt?
®aS ©djroefternhauS jum Boten Kreuj fixent ®öd)tec,
bie Gelegenheit hätten, ihre ©nergie p jeigen.

Sc. SJJt. in ».
Jluf 3frage 9489 : ©chränten ©ie ben ©enuh non

gteifdj etn unb effen ©ie fehr oiel Bepfet, bie aber
ganj fein jerfaut roerben müffen. SSenn biefe oon
ghtem Silagen nicht gut oertragen roerben, fo fudjen
fle ganj reinen Bepfelfaft ju betommen unb trinten
©ie baoon täglich eine geraume Zeit lang. ®ieS roirb
bie innere Urfadje gljrer tranthaft fähigen BuSbün*
ftun aufheben. 3-

ituf tirage 9489 : SBenn ft? Shoe §änbe BbenbS
einfetten unb einpubern unb am anbern SHorgen mit
einer milben Seife roafdjen, fo roirb bieS ©ie im Be*
ruf nicht Ijinbern unb bei BuSbauer in ber Kur bent*
lid) genügen. gt. sdj. in ».

^(rage 9490: geh bin mit ghnen auS ©r*
fahrung ganj einoerftanben. ®ie Bajiüenfurdjt hat
mich feiner Z^t oeranlaht, nur fierilifierte Sllilch p
gebrauten, oon einem ber Kinber rourbe fie gut oer*
tragen, oon ben anberen aber gar nicht. Buch mir
hatten mit Çartleibigteit p fchaffen. geh fing bann
an, bie frifcf) gemoltene STtiid) turj aufptodjen unb
mit ©aferfchleim gemifdjt p reichen unb bieS biente
Dorpglich. Bm beften aber hat fich mir nadj ber
©ntroöhnung (10 SBochen) bie ©cnährung mit frifdjer
Ziegenmilch beroährt. ®er ©rfolg roar in turjer Ze't
ganj erftd)tlid) unb baS betreffenbe Kinb ift fehr roiber*
ftanbSfähig geblieben. grau u. tn sm.

^tuf jîtrage 9490: @S unterliegt teinem Zn>ei,.l
bah bei folçher Kocherei auch ber legte BajilluS getötet
roirb, aber ihre eigene ©rfaljrung jeigt roie bie meinige,
bah bie Sllilch auf fotd)e Brt unoerbaulid) unb fd)led)t
roirb. @S ift unbegreiflich, roie bie BaäiHenfurdjt
ganä oernünftige Seute äu ®h°rhctten oerführt.

Sc. an. in ».

Jluf 3frage 9491: Kinbern, bie auf's Bägelbeifjen
oerfatlen, mangelt eS in ihrem DrganiSmuS an Kalt*
ftoffen, bie müffeii ihnen mit ber Slahrung zugeführt
roerben. ®er Brät roirb bie fragenbe SWutter fofort
barüber beraten, in welcher gorm biefelben im ä«=
ftänbigen gall am beften oerabreidjt roerben. — ®iefeS
mifiliche Slägelbeihen roirb nach unb nach äur fchlimmen
©eroohnheit, bie fpäter nur mit Bufbietung aüer oor*
hanbenen SBillenStraft roieber abgelegt roerben tann.
®ie befte §ütfe äur Korreftur einer bereits eingetretenen
®eformität ber gingernägel unb gingerfpitjeit leiftet
bie genaue Bnroeifung beS §anb* unb gujjaräteS, roie
foldje in jeber ©tabt fich finben. Zur Unter*
ftühung beS BeftrebenS bie hähüehe ©eroohnheit äu
laffen, beftreidjt man bie gingerfpihen mit einer un*
fchäbtidjen recht bitter fdjmedenben glüffigteit, bie
ghnen jeber Bpotljeter oerabreidjt. x.

Jlwf 3frage 9491: ®ie Slägel roadjfen fd)on
roieber, roenn auch oieHeid)t etroaS langfam, aber bie
baran fihenbe (paut muh regclmähig &uxM gebrängt
roerben. — geh fah fchon ein tleineS ftumpfeS gn*
ftrument, baS an ber Slagetfeile fitjt unb p biefem
Zroed benäht roirb, nadjbem bie §änbe in lauem
Blaffer gebabet rourben. gd) bente, bah ©it bei

einem gröberen ©oiffeur baS gnftrumentdjen finben
roerben. gn ben SBeltftäbten gibt eS Sltanicüren,
roelche berglei^en als Beruf betreiben; bei unS habe
ich baoon nod) nidjt gehört. gr. m. in »

Seuiiïeton.

©ce Jcjïïtudim
4>umoreSte öon 6. Kettner.

(üftadjbutcf öeeboten),

(Scfelufe).

Bater Kieöernagel tletterte mit einer fehr aus*
brucfSDotlen, aber roentg Zärtlihfeit üerratenben
fflliene roieber hinauf, roährenb Sllcharb an baS
glurfenfter gelehnt wartete, in einer ©emütsfttm*
mung, bie ein feltfameS ©emifh Bon fpöttifcher
§eiterfeit unb banger Sorge roar.

2Bie bunfle ©efpenfter nahten fih ihnt oon
aüen Seiten ernfte gragen, legten fich ihm alpfchroer
aufS £>erj.

©Itch 6Ht)thon ihrer Bluiter, unb (rodh er,
®r. hh'l- 3ü<harb Beuhöfer, 2. b. B., bemnä^jft
auch fo wie ein armer Sünber bie treppe roteber
hinauf, roenn feiner ©efponfin Stimme, fdhrttt roie
eine Signalpfeife, jeben SSiberfpruch tötenb, ipn
äurüetbeorberte?

2iefj er auch in tünftigen galjren bemütig über
fich ergehen, wenn bie S£eure ihm beim Bbfchiebe
hörbar praunte : „®ah Su mir nicht roieber suoiel
trinfft, Su SaufauS 3)îert' Sir's, ich hol1' ®efn
@[lb gesohlt."

geht wufjte er auch, warum Bater tieoernagel
beim Bejahleu ber 3ed&e aus allen Safdjen ein*
gewtdEelteS ©elb hetoortramte l SaS hatte er wohl
mühfam oor ben fpäljenben Bugen grau BofalienS
oerborgen unb in fßapier gehüllt, bamit ber Klang
ber Silberlinge nicht oerräterifdj an ihr Dhr
gelangte

SaS wären ja nette BuSfichten, wenn ©Hpchen..
Bber nein, baS niebliche Bläbel mit ben

fanften Bugen unb bem Botticellifcheitel Würbe
baju nicht fähig fein.

Zwar, er tannte fie eigentlich wenig, gm
SBinter hatten fie mehrmals sufammén getagt unb
im grühiahr beim SenniS trafen fie fiep roieber.
Unb balb fiel ihm auf, baff er bem blonbgefdheitelten
SRäbelcpen nicht gleichgültig p fein fdji'en. Bis
ihn fein greunb, ber ipn auch 3« bem SenniSflub
gelotst hatte, bann einmal beifeite nahm unb ifjm
riet, roeltflug bu hanbeln, baS ©lüd betm Schöpfe
ju faffen unb fiep ben ©olbfifcp 'nid&t entgehen au
laffen, ber ba fepnfücptig baraufroarte, eingefangen
ju »erben.

2acpenb erft abroeprenb, patte er nachher boep
über beS tlugen greunbeS SBorte naepgebaept. Unb
ba ipm fcpön ©Up gang gut gefiel, fuepte er banaep
öfter beS fleinen reigenben BerföncpenS ©efeüfcpaft
unb fanb, bafe er fidp roirtlidp in ©ott BmorS
gangnep gu oerftricten begann. Sa liefe er fiep
benn mit ber gamilie betannt ntadjen unb warb
liebenSwürbig aufgenommen.

Sie ©Itern gwar 9Jtan würbe fpäter
roopl auf ben erften Blict fepen tönnen, bafe feine
grau einen mächtigen Bafeen ©elb mitbefommen
pattel Unb befonberS Blama Bofalie fiel ipm
ftetS auf bie ÜJteroen, ba fie bapeim in erfepreet*
li^er SBeife baS Sgepter fcpwang, mit iprem
ffllammon gern, ja gu gern prahlte, unb beim
Beben in furcpibar gewählten BuSbrücfen unb
mifeoerftanbenen grembwörtern fcpwelgte.

Bber feine Bebenten patte ber greunb ipm
Iacpenb auSgerebet: StroaS gäbe es nun mal
überall, was man fiep anberS wünfepen möchte.
Sie £auptfa<pe fei ja baS Btäbel felbft. Unb bafe
eS ipm gefiele, tönne er boep niept leugnen?

SaS woüte er ja aucp gar niept. ©r fanb
©ttp retgenb, — roenn ga, roenn fie nur
niept ber EJtutter äpnelte.

Socp porcp, roaS war baS? Bicparb feprat
aus fetnem Sinnen auf unb fcpneUte auS fetner
bequemen Steflung »ie elettrifiert in bie §öpe.
BtemloS laufepte er.

EJtan patte oben bie Süre angelehnt, aber
trophein tlang jebeS Sßort beS pocpnotpeinlidpen
BerpörS bis herunter.

Unb bie Stimme, bie ba fpraep, — nein, teifte,
fdpriEte, geterte?"

EJtama Kieoernagel toarS niept; ipr fettes
Organ roarf pin unb roieber einige Kraftworte in
ber anbern faufenb bapinftürgenben Etebeftrom.
Stina, bie Unfcpulb oom 2anbe, roarS aucp nt^t;
fie fpraep jept ipr peimifcpeS Blatt, ba für folepe
ERomente feelifcper ©rregung baS angelernte ^o^*
beutfep anfepeinenb niept ausreichte. Blieb alfo
nur

Bng.ftrengt porepte ber Softor

LckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür àen käusUcken Kreis 103

Gemüsen und Früchten für den Winter durch
Sterilisieren nicht viel teurer zu stehen kommt, als die
Ueberwinterung der nötigen Vorräte in grünem
Zustand im Keller oder der Ankauf des Notwendigen von
einemTag auf den anderen? Wir haben einen Haushalt

von sechs erwachsenen Personen und einem kleinen
Kindchen, Meine junge Frau ist in Haushaltungssachen
nicht erfahren, aber leistet im Geschäft als Verkäuferin
Großes. Meine Mutter, die eine sehr tüchtige
Haushälterin nach der alten Schule ist, kann nur das
Kindchen warten, etwas Zimmerarbeit besorgen und
dem jungen Dienstmädchen beim Kochen die nötige»
Anweisungen geben. Wie würden sich unter solchen
Verhältnissen in jeder Beziehung erfahrene und des

Berechnen« kundige Hausfrauen einrichten? Gütiger
Vernehmlassung sieht gern entgegen

Ein junger Hausvater uud Geschäftsmann.

Krage 349K: Kann man es einer Mutter
verargen, wenn sie es mit allen Mitteln zu verhindern' sucht, daß ihr ältester Sohn, dessen Vater als
Bankbeamter sich charakterschwach gezeigt hat, sich nicht auch
dem Bankfach widmet? Durch sofortigen vollen
Ersatz und menschenfreundliche Rücksichtsnahme von
Seite eines höheren Beamten blieb der Fall geheim
um der Kinder willen. In Angst und sorgender
Gegenwehr habe ich meinen Sohn von der Verfehlung
seines verstorbenen Vaters Mitteilung gemacht und
muß nun den Schmerz erleben, daß er sich schwer
beleidigt fühlt und von mir abwendet, indem ich ihm
Schlimmes zutraue, wo er mir doch noch niemals Anlaß

gegeben habe. Schlechtes von ihm zu denken. Um
tröstliche Antworten bittet Eine unglücklich- Muu-r.

Krage 9497 î Ist das Gaslicht den Vögeln ebenso
schädlich wie den Pflanzen? Ich habe früher immer
vier und fünf Jahre lang die gleichen Vögel halten
können. Leider ist dies jetzt nicht mehr der Fall. Wenn
ich so einen lieben Sänger in tadelloser Verfassung
kaufe und ihn aufs Rationellste verpflege, so dauert
sein Wohlsein jeweilen nicht lang ; die Vögelchen stellen
ihr Singen ein, sie verlieren die Lebhaftigkeit in den
Bewegungen, die Federn liegen nicht mehr so glatt
und glänzend am Körper an und fallen nach und nach
aus. Das Zimmer, in dem die Vögelchen jetzt plaziert
sind, hat Gaslicht, es wird aber sehr fleißig gelüftet,
das frühere wurde mit Petrol beleuchtet. Gütige
Mitteilungen von Erfahrenen verdankt bestens

Eine Vogelsreundln.

Krage 94S8: Ich ließ mir sagen, daß der reichliche

Genuß von Erdbeeren Gichtleidenden sehr
zuträglich sei und deshalb ließ ich meiner Mutter täglich
ein Quantum von diesen Früchten, die sie sehr gern
ißt, zukommen. Jetzt hat sich bei ihr ein fataler
Hautausschlag eingestellt und man belehrte mich, daß dieser
dem Genuß der Erdbeeren zuzuschreiben sei. Was
sagen Erfahrene dazu? L. B.

Krag« 9493: Ist ein junges Mädchen mit Recht
als ein unwahres Wesen zu taxieren und als solches
zu mißachten, wenn es seinem Verlobten nicht ohne
besondere Veranlassung mitteilt, wer vor ihm erfolglos

umseine Hand angehalten hat In meinen Augen
ist ein Mann, der einer Dame in ehrenhafter Weise
einen Heiratsantrag macht, den sie nicht annehmen
kann oder will, durchaus berechtigt, unbedingte
Diskretion als ganz selbstverständlich vorauszusetzen. Und
wenn ein Mann sich nichts daraus macht, mit seinen
vermeintlichen Eroberungen zu prahlen, so hat er meine
Achtung und damit mein Vertrauen verwirkt und zwar
so gründlich, daß ich auf eine engere Verbindung
verzichte und zurücktrete. Alle Intelligenz, Tüchtigkeit
und sonstige persönliche Liebenswürdigkeit vermag mir
den mangelnden Herzenstakt nicht zu ersetzen. Bin ich
unverständig? Bin ich zu verurteilen?

Junge Leserw w M.

Antworten.
Auf Krage 9482 : Wenden sie sich an Frau H.

Domine in Lenzburg, Ihr Anliegen wird dort bestens
Erledigung finden R.

Auf Krage 948K: Bei außergewöhnlich langem
uno "reichem Haarwuchs kann es notwendig werden,
daß eine hilfreiche Hand sich um ein junges, vielleicht
blutarmes oder nervöses junges Mädchen bemüht. Es
kann ein Zustand höchster Aufregung und Erschlaffung
entstehen, wenn man in solchem Fall in kürzester Zeit
mit seiner Toilette fertig werden muß. Ein kräftiger
Mann würde ermüden und wettern über dieses
Geschäft. Aus diesem Grunde wird von vielen studierenden

Damen das Haar gekürzt. Unter gewöhnlichen
Verhältnissen aber soll ein jedes Mädchen sich selber
bedienen, das sollte als Ehrenpunkt gelten. X.

Auf Krage 9487: Ich kenne verschiedene
neugegründete Kinderheime, die von berufenen Kräften
vorzüglich geleitet sind, die aber aus Mangel an
Pensionären sich stets im Zustand zwischen Leben und
Sterben befinden. Es braucht viel Zeit, Geduld und
Geldmittel, um die Schöpfung lebensfähig zu machen.
Und dazu scheint mir das Klima von Basel nicht
zweckmäßig, weil es im Sommer zu warm und zu
drückend ist, so daß ausfliegt, wer nur irgendwie
kann. S. W.

Aus Krage 9488: Ihr Sohn urteilt in dieser
Sache zutreffend, vorausgesetzt, daß Sie eine passende
Unterkunft für die Tochter anhand haben. Sie muß
nicht nur von erziehungskundiger Seite volles
Verständnis finden für ihre abnorme Eigenart, sondern
auch wahres Wohlwollen. Unerläßlich ist bei aller
Wärme der Empfindung eine ruhige Gleichmäßigkeit,
die sich weder durch Trotz noch durch irgend welche
Ungehörigkeit aus dem Gleichgewicht bringen läßt.

Die Leidenschaftlichkeit der verwöhnten Tochter, die
bis dahin schließlich überall ihren Willen durchzusetzen
vermochte, muß erfahren, daß ihr leidenschaftliches Ge-
bahren sich mit unabänderlicher Sicherheit an einem
über ihr stehenden festen und konsequenten Willen
brechen muß. Die Leidenschaftliche darf die erziehende
Hand nicht ein einziges mal unsicher oder schwach
sehen. Unter solchen günstigen Verhältnissen, bei einer
nicht zu kurz bemessenen Dauer der ethischen Lehrzeit,
wird ein Erfolg ganz unverkennbar sein. Wenn aber
zum Voraus angenommen werden kann, daß die Mutter
in ihrem Unverstand Ihnen auch da wieder entgegenarbeiten

wird, so geben Sie sich keine weitere Mühe,
denn jeder Mißerfolg stärkt den Widersinn. Hoffent-
schlägt die Sache aber doch zum Guten aus. X.

Auf Krage 9488: Himmeltraurig ist es, wenn
Eltern solche Fragen in einem solchen Blatte erscheinen
lassen müssen, Ihre Tochter wollte nicht folgen!
Merken denn solche Eltern nicht, daß sie mit ihrer
Frage sich selber als die Schuldigen bekennen, die
zuerst noch die Zuchtrute verdienten? Alle Achtung
vor dem Sohne, wenn er so ein widerspenstiges
Geschöpf in die Welt hinaus gleichsam jagen möchte.
Unter der Haustür mit der Zuchtrute sollte man
stehen, wenn so eine Tochter zurück kehren wollte,
ohne sich vollständig gebessert zu haben. Der
verwerflichste Rat den man geben kann, ist der von
dem Freund, das Mädchen so schnell als möglich an
einen Mann zu verheiraten. Soll denn ein Mann, der
für das Geschöpf arbeiten und sorgen muß, es erst
noch Mores lehren? Eine nicht bloß bedenkliche,
sondern zugleich eine unverschämte Zumutung, die sich bei
Befolgung schwer rächt. So ein widerspenstiges
Geschöpf würde ich als Mann, wenn ich so hintergangen
würde, der Mutter nach der ersten Woche zur besseren
Erziehung zur Verfügung stellen. Also fort, aber zu
Leuten, die es verstehen, mit Liebe und Strenge eine
andere Tochter aus ihr hervor zu ziehen, und die
Tochter wird später auf den Knien dankbar sein für
ein solches radikales Vorgehen. Es kommt sonst bald
die Zeit, wo die Eltern den Kindern folgen müßten,
als umgekehrt. g. K,

Auf Krage 9488: Schicken Sie die Tochter in
die Fremde ohne die Möglichkeit zurückzukehren, so
kann eine solche Roßkur sehr gute Früchte tragen, aber
die andere Möglichkeit, daß sie in kurzer Zeit zu
Grunde geht, liegt auch vor; bei einem Mädchen viel
mehr als bei einem Knaben. Die Idee des Verhei-
ratens leuchtet mir viel besser ein; aber haben Sie
solch' einen Mann zur Hand Geht eine auswärtige
Haushaltungs - Schule, oder etwas derartiges nicht?
Das Schwesternhaus zum Roten Kreuz sucht Töchter,
die Gelegenheit hätten, ihre Energie zu zeigen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3489 : Schränken Sie den Genuß von
Fleisch ein und essen Sie sehr viel Aepfel, die aber
ganz fein zerkaut werden müssen. Wenn diese von
Ihrem Magen nicht gut vertragen werden, so suchen
sie ganz reinen Aepfelsaft zu bekommen und trinken
Sie davon täglich eine geraume Zeit lang. Dies wird
die innere Ursache Ihrer krankhaft salzigen Ausdünstn»

aufheben. Z.
Auf Krag« 3489 : Wenn sie Ihre Hände Abends

einfetten und einpudern und am andern Morgen mit
einer milden Seife waschen, so wird dies Sie im Beruf

nicht hindern und bei Ausdauer in der Kur denk-
lich genügen. Fr. At. in ».

Auf Krage 9430: Ich bin mit Ihnen aus
Erfahrung ganz einverstanden. Die Bazillenfurcht hat
mich seiner Zeit veranlaßt, nur sterilisierte Milch zu
gebrauchen, von einem der Kinder wurde sie gut
vertragen, von den anderen aber gar nicht. Auch wir
hatten mit Hartleibigkeit zu schaffen. Ich fing dann
an, die frisch gemolkene Milch kurz aufzukochen und
mit Haferschleim gemischt zu reichen und dies diente
vorzüglich. Am besten aber hat sich mir nach der
Entwöhnung (10 Wochen) die Ernährung mit frischer
Ziegenmilch bewährt. Der Erfolg war in kurzer Zeit
ganz ersichtlich und das betreffende Kind ist sehr
widerstandsfähig geblieben. Frau u. in M.

Auf Krage 9490 : Es unterliegt keinem Zwe. l
daß bei solcherKocherei auch der letzteBazillus getötet
wird, aber ihre eigene Erfahrung zeigt wie die meinige,
daß die Milch auf solche Art unverdaulich und schlecht
wird. Es iß unbegreiflich, wie die Bazillenfurcht
ganz vernünftige Leute zu Thorheiten verführt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3491: Kindern, die auf's Nägelbeißen
verfallen, mangelt es in ihrem Organismus an
Kalkstoffen, die müssen ihnen mit der Nahrung zugeführt
werden. Der Arzt wird die fragende Mutter sofort
darüber beraten, in welcher Form dieselben im
zuständigen Fall am besten verabreicht werden. — Dieses
mißliche Nägelbeißen wird nach und nach zur schlimmen
Gewohnheit, die später nur mit Aufbietung aller
vorhandenen Willenskraft wieder abgelegt werden kann.
Die beste Hülfe zur Korrektur einer bereits eingetretenen
Deformität der Fingernägel und Fingerspitzen leistet
die genaue Anweisung des Hand- und Fußarztes, wie
solche in jeder Stadt sich jetzt finden. Zur
Unterstützung des Bestrebens die häßliche Gewohnheit zu
lassen, bestreicht man die Fingerspitzen mit einer
unschädlichen recht bitter schmeckenden Flüssigkeit, die
Ihnen jeder Apotheker verabreicht. X.

Auf Krage 9491: Die Nägel wachsen schon
wieder, wenn auch vielleicht etwas langsam, aber die
daran sitzende Haut muß regelmäßig zurück gedrängt
werden. — Ich sah schon ein kleines stumpfes
Instrument, das an der Nagelfeile sitzt und zu diesem
Zweck benützt wird, nachdem die Hände in lauem
Wasser gebadet wurden. Ich denke, daß Sie bei

einem größeren Coiffeur das Jnstrumentchen finden
werden. In den Weltstädten gibt es Manicüren,
welche dergleichen als Beruf betreiben; bei uns habe
ich davon noch nicht gehört. Fr. M. w

Feuilleton.

Der Festkuchen.
Humoreske von E. Kettner.

(Nachdruck verboten).

(Schluß).

Vater Kievernagel kletterte mit einer sehr
ausdrucksvollen, aber wenig Zärtlichkeit verratenden
Miene wieder hinauf, während Richard an das
Flurfenster gelehnt wartete, in einer Gemütssttm-
mung. die ein seltsames Gemisch von spöttischer
Heiterkeit und banger Sorge war.

Wie dunkle Gespenster nahten sich ihm von
allen Seiten ernste Fragen, legten sich ihm alpschwer
aufs Herz.

Glich Ellychen ihrer Mutter, und kroch er,
Dr. Phil. Richard Neuhöfer, L. d. R., demnächst
auch so wie ein armer Sünder die Treppe wieder
hinauf, wenn seiner Gesponsin Stimme, schrill wie
eine Signalpfeife, jeden Widerspruch tötend, ihn
zurückbeorderte?

Ließ er auch in künftigen Jahren demütig über
sich ergehen, wenn die Teure ihm beim Abschiede
hörbar zuraunte: „Daß Du mir nicht wieder zuviel
trinkst. Du Saufaus! Merk' Dir's, ich hab' Dein
Geld gezählt."

Jetzt wußte er auch, warum Vater Kievernagel
beim Bezahlen der Zeche aus allen Taschen
eingewickeltes Geld hervorkramte! Das hatte er wohl
mühsam vor den spähenden Augen Frau Rosaliens
verborgen und in Papier gehüllt, damit der Klang
der Silberlinge nicht verräterisch an ihr Ohr
gelangte

Das wären ja nette Aussichten, wenn Ellychen..
Aber nein, das niedliche Mädel mit den

sanften Augen und dem Botticellischeitel würde
dazu nicht fähig sein.

Zwar, er kannte sie eigentlich wenig. Im
Winter hatten sie mehrmals zusammön getanzt und
im Frühjahr beim Tennis trafen sie sich wieder.
Und bald fiel ihm auf, daß er dem blondgescheitelten
Mädelchen nicht gleichgültig zu sein schien. Bis
ihn sein Freund, der ihn auch zu dem Tennisklub
gelotst hatte, dann einmal beiseite nahm und ihm
riet, weltklug zu handeln, das Glück beim Schöpfe
zu fassen und sich den Goldfisch nicht entgehen zu
lassen, der da sehnsüchtig daraufwarte, eingefangen
zu werden.

Lachend erst abwehrend, hatte er nachher doch
über des klugen Freundes Worte nachgedacht. Und
da ihm schön Elly ganz gut gefiel, suchte er danach
öfter des kleinen reizenden Persönchens Gesellschaft
und fand, daß er sich wirklich in Gott Amors
Fangnetz zu verstricken begann. Da ließ er sich
denn mit der Familie bekannt machen und ward
liebenswürdig aufgenommen.

Die Eltern zwar Man würde später
wohl auf den ersten Blick sehen können, daß seine
Frau einen mächtigen Batzen Geld mitbekommen
hatte! Und besonders Mama Rosalie fiel ihm
stets auf die Nerven, da sie daheim in erschrecklicher

Weise das Szepter schwang, mit ihrem
Mammon gern, ja zu gern prahlte, und beim
Reden in furchtbar gewählten Ausdrücken und
mißverstandenen Fremdwörtern schwelgte.

Aber seine Bedenken hatte der Freund ihm
lachend ausgeredet: Etwas gäbe es nun mal
überall, was man sich anders wünschen möchte.
Die Hauptsache sei ja das Mädel selbst. Und daß
es ihm gefiele, könne er doch nicht leugnen?

Das wollte er ja auch gar nicht. Er fand
Elly reizend, — wenn... Ja, wenn sie nur
nicht der Mutter ähnelte.

Doch horch, was war das? Richard schrak
aus seinem Sinnen auf und schnellte aus seiner
bequemen Stellung wie elektrisiert in die Höhe.
Atemlos lauschte er.

Man hatte oben die Türe angelehnt, aber
trotzdem klang jedes Wort des hochnotpeinlichen
Verhörs bis herunter.

Und die Stimme, die da sprach, — nein, keifte,
schrillte, zeterte?"

Mama Kievernagel wars nicht; ihr fettes
Organ warf hin und wieder einige Kraftworte in
der andern sausend dahinstürzenden Redestrom.
Stina, die Unschuld vom Lande, wars auch nicht;
sie sprach jetzt ihr heimisches Platt, da für solche
Momente seelischer Erregung das angelernte
Hochdeutsch anscheinend nicht ausreichte. Blieb also
nur...

Ang. strengt horchte der Doktor
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Kein 3®dfel, eg tear ©dp! 316er, alle
frngel! So Datte er ihre Stimme noch nie gehört,
linb nie gebaut, bajj fie ben Klang anneDnten
fonne llnb biefe 3lngbtiicfe gehrauche

Sllle SBetteri Sie ühertruuthfte ja nocD bie
ÏRutter, unb bie mar nicht eben mäl)lerifd), jumal
alg nun auch Stina anbere Saiten aufjog unb
fich lebhaft mehrte. (Sine iRebefhlacht hotte fich
enimicfelt mit foldh leibenfchaftlichem geuer, baff
ben Suhörer eine erbfenbicfe ©änfeßaut überriefelte.
3umal, menn er baran badhte, baff bie Siege?»
palme unbeftritten ber lieblidhen ©dt) jufam.

SSergebeng fudhte ber aug allen fjimmeln
©eftütjte fich bie Eigentümerin ber feifenben,
freifchenben Stimme mit fanftem Slugenauffchlag
unb melligem SSotticellifcheitel oorjufteden
Umfonft, ba? füffe SSraumbtlb jetfloh, 9Rama
Kieoernagel in erneuter, oerbefferter 3luflage ftanb
öor feinem geiftrgen 3luge, fdjtoang brohenb ben

Pantoffel unb
SSBie bon einem Sturjbabe übergoffen, fdjüttelte

fich i>er junge ÜJlann. SDa hotte er ja ein rounber»
bare? 3uEunft?bilb!

Slber fürmahr, bie (Sötter mollten ihm mohl,
ba fie eg ihm heute fdjon jeigten! ©he 3«
fpät mar. ©he er ju un6ebacht, oon anbern ge=

fdjoben, ein töanb gefnüpft, bag nie unb nimmer
il;n jum ©liicE führen tonnte, ba im innerften ©m»

pfinben bod) hiwuelmeit oon einanber entfernt bie
beiben fein mürben, bie fich bie tRädjften fein
foCtten. Sieber bann gan3 allein fein

®er Kudjen mar alfo fein fRetter gemorben
©inen fdfeuen SSlicf roarf ber SRann noch in

bie .höhe, ®o bie brei ißertretertnnen ber holben
äBeiblidjfeit mit jäher Slugbauer meiterftritten —
— bann fetich er auf ben gufifpipen bie fteilen
Steppen hinunter unb murmelte:

Qui capit uxorem, litem capit atque dolorem,"*)
fagte mein alter Sehrer, ba ich ihn fragte, marum
er uubemeibt geblieben. Sollte er Dielleicht hoch

nicht Unrecht hoben? Sofern Sean 23aptift Kieoer»

nagel noch einmal meinen fpfab freujt, merbe ich

ben ißielgeprüften nach ber Sßahrbeit be? alten
SBorte? befragen."

*) 2tfer eine @(jefrau nimmt/ nimmt «Streit unb Schmers.

3it Sdjaftett bca ©Itufc«.
SSon 3- ©h-

Seife glitt bie „gbuna" bur<h bie tiefblauen
ÏBogenbe? SagodRaggiore. iRur rnenige dlaffagiert
befinben fich auf SDecf be§ Eieinen SDampfer?,
bie meiften hoben fich tu bie Kajüte jurücE»

gejogen, benn bie Slprilfonne perbreitet nod)
nidjt genügenbe Söärme. groei SDamen hotten
fich, um pom 2Binbe gefd^üfjt ju fein, neben ben

IRabfaften gefegt; beibe ftehen nicht mehr
in ber allererften gugenb, aber beibe beftfcen
jene? beftimmte „je ne sais pas quoi", mel»
dje? auf ben erften 93licf .„bie Sabp" be=

jeichnei. SDit Sleltere märe fjübfdj gemtfen,
menn nidjt KranEtjeit unb ©orge bem ©eftdjt
ade grtfdje geraubt; jefet mar ihr fjauptglanj»
punît ihre jierlidje fteine ©efialt, bie in bem

anfdjliefjenben blauen SobenEleibe jur beften
©eltung fam. fReben ber hohen, fdjlanîen gigur
ber greunbin erfdjien bie ©ignora Suitiani
nicht grßfjer al§ ein Kittb. ©bitha non Serfett
mar eint jener grauen, bie überall auffallen,
tro&bem nicht? Auffälliges ober ©efadfüdjtige?
in ihrem 2öefen liegt: burch bie aparte $rt
ihrer ©chßnheit. SDa? oode, locfige meifjblonbe
£>aar, roeldje? ihr ben ÜRamett „©djneeprinjeffin"
perfchafft, umrahmte ein Elajfifdj geformtes 2tnt=

li£, beffen Steint (trofc ber 30 galjre ber 33e=

ft^erin) mit ben garben ber Sjßfirfidhblüte mett»
eiferte. SBIaue, unergriinbliche ©njianenaugen,
.bie beftänbig ben 3lu?brucE mechfeln, finb pon
bunîlen 33rauen unb SfBimpern itmfäumt. @ie

ift e? gemohnt, angeftarrt ju merben, bo<h bie

ju aufbringlidje Semunberung ber Italiener
mirb ihr oft ju oiel.

„2Sie herrlich ift e? ht«, ©da," ruft fie,
entjücft lltnfdjau holtenb. „gdj Eonnte julefct
Faum noch atmen bort unten an ber fRipiera;
ber ©taub fiel mir auf bie Sunge unb ba?

fjotelleben mit feiner gemiffen ©intßnigteit unb
anberfeitS mieber dkmifdjheit, auf bie fRerpen.
SfBie banîbar bin idh £>ir für SDeine ©in»
labung !"

„Siebfte? fperjdjen," ermibert bie 3Enbere

eifrig : „SDu, SDu allein perbienft 5DanE, baff
SDu SDidj aufopferft, unb ju einer armen EranEen

grau Eommft, um ihr bie geit ju pertreiben!"
„SDu haft gelitten, meine arme Sina!"
„ga, unb ba? perfchönte unb perjüngte midj

nicht gerabe," feufjte bie ©ignora. „SDir hin=
gegen fieht matt nicht an, maS SDu bur<h=
gemacht ; SDu bift noch fchöner mie oor jeljn
gahren in ber ifßenfion. SCBoran e? eigentlich
liegt —"

„ißietleicht feh' idh gefreiter au?," lachte
©bitha, „bamalê mar ich eine furchtbare ©an?!"

„fRein, nein," proteftiert ©IIa. „2Sir mu^»
ten fchon bamalS alle, ba§ etmaS 23efonbere§ in
ber ©chnecprittjeffin ftede, menn SDu auch ängft»
lieh SDeine ©ebidjte unb Schreibereien perbargft.
O, Stita, mie reijenb mu^ e§ fein, fdjriftfteUem
ju Eönnen! SBie betteibe idj SDich! ÜReitt 3Rarn
mar begeiftert über SDeitt le^te? ©ebicht „5Ror=
bifche 33lüten", er ^at'S burchgelefen, tro^bem
ihm ba? SDeutfdje unenbli^e SRühe perurfacht.
— ga — SDu — pa|t freilich beffer jur grau
eines SDidjterS als ich — "

„fRärrchen, meld) abfurbe gbee Söei^t SDu

nicht: „Les extrêmes se touchent." SDa§ mürbe
ein netter §au§ftanb merben, menn beibe ©he»
leute in höheren ^Regionen fchmebten. 2Sag

foUtc ich mü einem üRenfdjen anfangen, ber
ebenfo perträumt ift mie ich felbft."

„Da haft SDu mirîtidj fRecht," niefte ©da
feljr befriebigt. @ie hat fich aufrichtig gefreut,
bie innigftgeliebte greunbin mieberjufeljen, bo<h

hatte fich ihr du unbequeme? ©efühl aufgebrängt
bei bem ©ebanEen, mie fehr biefe? geniale ®e=

fchöpf ihrem ©atten imponieren mürbe, mie er
feine grau noch unbebeutenber al? fonft ftnben
Eönnte. ©in ©enie Eann fich too^E nicht fo gut
beherrfchen mie geroßhnli^e Seute? ®urfte fie
e? ihm oerübelit, ba| er ihr ab unb ju jeigte,
mie ihm eine gleidhgefinnte ©eele, ein tiefere?
33erftehen fehle? 2Sar e? ein SGöunber, ba§
er, ber S)id)ter, ba? ©chßne, bie @d)ßnen per»
ehrte? ghre albernen @iferfudjt?ibeen maren
gemi§ ftet? unbegrünbet gemefen, unb nun gar
— ihre greunbin betreffend Sfßfui ®ie Keine

grau fdhämte fid) ihrer ©infäde, unb legte bie

§anb järtlich auf ben 3lrm ber ©efährtin.
„fReben mir oon SDir," bat fie. „S£ita,

marum perlorft SDu ade? Vertrauen ju mir?
§aft SDu mith uicht mehr lieb?"

„SBäre i^ h^L ®enn ®lth nidht liebte,
Eleine ^tüeifCerin §ab' idh ttid)t immer ganj
offen über meine 33erhältniffe berichtet : über bie

ßranEheiten meiner Sieben, über meine ferneren
aSerlufte |>ab' ich SDir nicht geîlagt — mie
ich —" ihre meidje Stimme bebte in perljaltenem
©chludhjen, „mie • ich jefet fo ganj adein ba»

ftehe? gn ber 2Belt ahnt man nicht, mie tief
idh ba? empfinbe, ba gelte ich für emig h<der,
Dßchft felbftänbig, fait unb befriebigt. ©? mürbe
niemanb einfaden, mir mit teilnehmenbem, mit»

leibigem fjerjen entgegenjutreten. 3Ran be=

munbert mich, — intereffiere, idh omüfiere
bie SRenfchen — voilà tout! $u SDir hflb'
ich ®i^ au?gefprodhen."

„ga, gemi|, darling, barüber! 3lber idj —
ich meine — feit ©einer SBer —" fie ftocPte perlegen.

„O, SDu meinft feit meiner jurücEgegangenen
23erlobung ?" frug fie, mit einem bittren ßucEen

um ben fcljönen ÜRunb.

„g^ tonnte e? nidht faffen, gljt liebtet ©uch
boch fo fehr."

©bitha überlegte eine SSeile. „SSBarum
fodte ich e§ SDir nicht erjäljlen," befchlog fie
bann. „©? ift ja porbei unb abgetan, lieber
bie 33erlobung, über mein ©lücf fchrieb ich SDir?
©ut! Sffiir maren ungefähr jmei SlRonate per»
lobt, ba Earn ©Ife pon falben, bie SDu auch
Eennft, au? ©nglanb jurücE. Sil? fRadjbarn
pertehrten mir täglich jufammen unb fie benufete
bie 3eü, mir über ba? Seben unb treiben ber
englifchen SDamen porjufchmärmen. gdh fing
an, mich für ihre gbeen ju begeiftern unb balb
mar e? entfdjiebene ©adhe bei un?, ba^ mir in
3- einen £lub grünben modten, ber ben grauen *

©elegenljeit gebe, fich ein beffere?, höhere?
Seben ju geftatten, ad ihre 33egabung auf
meiterem gelbe ju tummeln unb fich logjureifjen
pon ben emigeit 2BäfdheIeinen unb Kochlöffeln.
— Seiber bemerEte ich, bofj SBalter ©Ife nicht
leiben mochte unb ihre 3lnföfjauungen abfolut
nicht teilte. — SRun begann meine SDorljeit geh
fdjlofj mich heimlich bem Klub an, ber in Eurjer
grift in oodem ©chmunge mar, unb mich unb
manche 3lnbere au? bem gemoljnten ©eleife ri§.
ÏRein guter SSater ahnte nicht? oon meinem
SDun, nur Staute ganni), unb bie mujjte
©chmeigen geloben, gn meinem Kopfe fdhmirrten
fReben, SfMne, ©i^ungen müft bur^einanber,
e? mürbe mir oft recht fdjmer, meine Sldtag?»
pflichten ju erfüden. SSalter? beforgten gragen:
„me?halb ich fo oeränbert, fo jerfahren?" mich
ich au?. @0 ging e? einige SBodjen lang; idh
lebte jmei oerfcijiebene Seben unb rebete mir
ein, biefe? neue fei ba? erhabenere, befriebigenbere,
glücElidjere. geh fudhte ben ©dfjmerj, meldhen
mir ber 3RifjE(ang im Sßerhältni? ju meinem
33erlobten bereitete, burch raftlofe geiftige 31rbeit

ju betäuben, ©nblidh — burch gufatt — erfuhr
Sfßalter bie ganje ©efchichte. URit ernften,
liebeooden SBorten bat er mich, ben Klub unb
biefe neuen SSeEannten aufjugeben. gn meiner
©igenfdfjaft al? „SSijepräfibentin be? 3lthenen»
Elub?" berührte e? midh feltfam, mie ein
©chulmäbchen gehofmeiftert ju merben; ich ant»
roortete nicht.

„lleberleg' e? SDir," fagte mein 23erlobter,
„morgen reben mir meiter barüber."

3tm fRachmittag be?felben Sage? befudjte midh
©Ife falben.

(gortfehung folgt.)

(Stu frfjöuBr ®raudf.
3Benn in ber SBretagne bie SDlutter eine? ©äug»

lingg geftorben ift, fo wirb ba§ Sinb oon allen anbern
SüRüttern ber ©emeinbe ober be§ ®orfe§ al§ i^r
eigene? angenommen. $)er ©eiftliche roählt eine
SRutter au§, in roelche er befonbereg Slertrauen feÇt,
unb fie empfängt ben heiligen ®ienft, für ba? fiinb
ju forgen, al§ ein ©efchenî be§ Slttmähtigen. 3ft
eine ju arm, aß bah fie ba? fiinb allein erhalten
Eönnte, fo oereinigen fich mehrere ju biefern Qroect.
@tne ber SRütter nimmt ba§ Kinb in ihre Sßohnung
auf, unb bie anbern marten unb pflegen e§ ab»

roedhfelnb. 3lKe§, roa§ auf bie Stinbhect Sejug hat,
roirb in ber SBretagne mit frommen (Gebräuchen um»
geben. fRiemanb geht an einer grau, bie ein Sinb
trägt, oorüber, ohne ju fagen: „®ott fegne bid) !"
©elbft ber eingefleifchtefte ©ah ®itb burch biefe ©itte
entroaffnet.

Bfrgerifletre ©«ïtanftett.
SRtcEjt jeber Eann fo ftarE lieben, um aß gung»

gefelle 3U fterben. -d.
* *

*
$>afj er ju nicht? taugt, baoon ift mancher fo fehr

überjeugt, bap er eine SBeftätigung oon 3lu|en gar
nidjt ertragen Eann. -d.

ICacao Suchardll
S3ud)brucferei ÜRerfur, ©t. ©allen.
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Kein Zweifel, es war Ellyl Aber, alle
Hagel I So hatte er ihre Stimme noch nie gehört,
lind nie gedacht, daß sie den Klang annehmen
könne Und diese Ausdrücke gebrauche

Alle Wetter I Sie übertrumpfte ja noch die
Mutter, und die war nicht eben wählerisch, zumal
als nun auch Stina andere Saiten aufzog und
sich lebhaft wehrte. Eine Redeschlacht hatte sich

entwickelt mit solch leidenschaftlichem Feuer, daß
den Zuhörer eine erbsendicke Gänsehaut überrieselte.
Zumal, wenn er daran dachte, daß die Siegespalme

unbestritten der lieblichen Elly zukam.
Vergebens suchte der aus allen Himmeln

Gestürzte sich die Eigentümerin der keifenden,
kreischenden Stimme mit sanftem Augenaufschlag
und welligem Botticellischeitel vorzustellen
Umsonst, das süße Traumbild zerfloß, Mama
Kievernagel in erneuter, verbesserter Auflage stand
vor seinem geistigen Auge, schwang drohend den

Pantoffel und
Wie von einem Sturzbade Übergossen, schüttelte

sich der junge Mann. Da hatte er ja ein wunderbares

Zukunftsbild I

Aber fürwahr, die Götter wollten ihm wohl,
da sie es ihm heute schon zeigten I Ehe es zu
spät war. Ehe er zu unbedacht, von andern
geschoben, ein Band geknüpft, das nie und nimmer
ihn zum Glück führen konnte, da im innersten
Empfinden doch himmelweit von einander entfernt die
beiden sein würden, die sich die Nächsten sein
sollten. Lieber dann ganz allein sein

Der Kuchen war also sein Retter geworden
Einen scheuen Blick warf der Mann noch in

die Höhe, wo die drei Vertreterinnen der holden
Weiblichkeit mit zäher Ausdauer weiterstritten —
— dann schlich er auf den Fußspitzen die steilen
Treppen hinunter und murmelte:

(jni oapit nxorsm, litsin aapit atgus àolorsiv," î)
sagte mein alter Lehrer, da ich ihn fragte, warum
er unbeweibt geblieben. Sollte er vielleicht doch

nicht Unrecht haben? Sofern Jean Baptist Kievernagel

noch einmal meinen Pfad kreuzt, werde ich

den Vielgeprüften nach der Wahrheit des alten
Wortes befragen."

5) Wer eine Ehefrau nimmt, nimmt Streit und Schmerz.

Die Schatten des Glücks.
Von I. Ch.

Leise glitt die „Jduna" durch die tiefblauen
Wogendes Lago Maggiore. Nur wenige Passagiere
befinden sich auf Deck des kleinen Dampfers,
die meisten haben sich in die Kajüte
zurückgezogen, denn die Aprilsonne verbreitet noch
nicht genügende Wärme. Zwei Damen hatten
sich, um vom Winde geschützt zu sein, neben den
Radkasten gesetzt; beide stehen nicht mehr
in der allerersten Jugend, aber beide besitzen
jenes bestimmte „je uo sà pus quoi", welches

auf den ersten Blick .„die Lady"
bezeichnet. Die Aeltere wäre hübsch gewesen,
wenn nicht Krankheit und Sorge dem Gesicht
alle Frische geraubt; jetzt war ihr Hauptglanzpunkt

ihre zierliche kleine Gestalt, die in dem
anschließenden blauen Lodenkleide zur besten
Geltung kam. Neben der hohen, schlanken Figur
der Freundin erschien die Signora Luitiani
nicht größer als ein Kind. Editha von Lersen
war eine jener Frauen, die überall auffallen,
trotzdem nichts Auffälliges oder Gefallsüchtiges
in ihrem Wesen liegt: durch die aparte Art
ihrer Schönheit. Das volle, lockige weißblonde
Haar, welches ihr den Namen „Schneeprinzesstn"
verschafft, umrahmte ein klassisch geformtes Antlitz,

dessen Teint (trotz der 30 Jahre der
Besitzerin) mit den Farben der Pfirsichblüte
wetteiferte. Blaue, unergründliche Enzianenaugen,
die beständig den Ausdruck wechseln, sind von
dunklen Brauen und Wimpern umsäumt. Sie
ist es gewohnt, angestarrt zu werden, doch die

zu aufdringliche Bewunderung der Italiener
wird ihr oft zu viel.

„Wie herrlich ist es hier, Ella," ruft sie,

entzückt Umschau haltend. „Ich konnte zuletzt
kaum noch atmen dort unten an der Riviera;
der Staub siel mir auf die Lunge und das
Hotelleben mit seiner gewissen Eintönigkeit und
anderseits wieder Gemischheit, auf die Nerven.
Wie dankbar bin ich Dir für Deine
Einladung !"

„Liebstes Herzchen," erwidert die Andere
eifrig: „Du, Du allein verdienst Dank, daß
Du Dich aufopferst, und zu einer armen kranken
Frau kommst, um ihr die Zeit zu vertreiben!"

„Du hast gelitten, meine arme Lina!"
„Ja, und das verschönte und verjüngte mich

nicht gerade," seufzte die Signora. „Dir
hingegen sieht mau nicht an, was Du
durchgemacht; Du bist noch schöner wie vor zehn

Jahren in der Pension. Woran es eigentlich
liegt —"

„Vielleicht seh' ich gescheiter aus," lachte
Editha, „damals war ich eine furchtbare Gans!"

„Nein, nein," protestiert Ella. „Wir wußten

schon damals alle, daß etwas Besonderes in
der Schneeprinzessin stecke, wenn Du auch ängstlich

Deine Gedichte und Schreibereien verbargst.
O, Tita, wie reizend muß es sein, schriftstellern
zu können! Wie beneide ich Dich! Mein Mann
war begeistert über Dein letztes Gedicht „Nordische

Blüten", er hat's durchgelesen, trotzdem
ihm das Deutsche unendliche Mühe verursacht.
— Ja — Du — paßt freilich besser zur Frau
eines Dichters als ich — "

„Närrchen, welch absurde Idee! Weißt Du
nicht: „Kos sxtràss so toueflsut." Das würde
ein netter Hausstand werden, wenn beide
Eheleute in höheren Regionen schwebten. Was
sollte ich mit einem Menschen anfangen, der
ebenso verträumt ist wie ich selbst."

„Da hast Du wirklich Recht," nickte Ella
sehr befriedigt. Sie hat sich aufrichtig gefreut,
die innigstgeliebte Freundin wiederzusehen, doch

hatte sich ihr ein unbequemes Gefühl aufgedrängt
bei dem Gedanken, wie sehr dieses geniale
Geschöpf ihrem Gatten imponieren würde, wie er
seine Frau noch unbedeutender als sonst finden
könnte. Ein Genie kann sich wohl nicht so gut
beherrschen wie gewöhnliche Leute? Durfte sie
es ihm verübeln, daß er ihr ab und zu zeigte,
wie ihm eine gleichgesinnte Seele, ein tieferes
Verstehen fehle? War es ein Wunder, daß

er, der Dichter, das Schöne, die Schönen
verehrte? Ihre albernen Eifersuchtsideen waren
gewiß stets unbegründet gewesen, und nun gar
— ihre Freundin betreffend. Pfui! Die kleine

Frau schämte sich ihrer Einfälle, und legte die

Hand zärtlich auf den Arm der Gefährtin.
„Reden wir von Dir," bat sie. „Tita,

warum verlorst Du alles Vertrauen zu mir?
Hast Du mich nicht mehr lieb?"

„Wäre ich hier, wenn ich Dich nicht liebte,
kleine Zweiflerin? Hab' ich nicht immer ganz
offen über meine Verhältnisse berichtet: über die

Krankheiten meiner Lieben, über meine schweren
Verluste? Hab' ich Dir nicht geklagt — wie
ich —" ihre weiche Stimme bebte in verhaltenem
Schluchzen, „wie ich jetzt so ganz allein
dastehe? In der Welt ahnt man nicht, wie tief
ich das empfinde, da gelte ich für ewig heiter,
höchst selbständig, kalt und befriedigt. Es würde
niemand einfallen, mir mit teilnehmendem,
mitleidigem Herzen entgegenzutreten. Man
bewundert mich, — ich interessiere, ich amüsiere
die Menschen — voilà tout! Zu Dir hab'
ich mich ausgesprochen."

„Ja, gewiß, à'linZ, darüber! Aber ich —
ich meine — seit Deiner Ver —" sie stockte verlegen.

„O, Du meinst seit meiner zurückgegangenen
Verlobung?" frug sie, mit einem bittren Zucken

um den schönen Mund.
„Ich konnte es nicht fassen, Ihr liebtet Euch

doch so sehr."
Editha überlegte eine Weile. „Warum

sollte ich es Dir nicht erzählen," beschloß sie
dann. „Es ist ja vorbei und abgetan. Ueber
die Verlobung, über mein Glück schrieb ich Dir?
Gut! Wir waren ungefähr zwei Monate
verlobt, da kam Else von Halden, die Du auch
kennst, aus England zurück. Als Nachbarn
verkehrten wir täglich zusammen und sie benutzte
die Zeit, mir über das Leben und Treiben der
englischen Damen vorzuschwärmen. Ich fing
an, mich für ihre Ideen zu begeistern und bald
war es entschiedene Sache bei uns, daß wir in
Z. einen Klub gründen wollten, der den Frauen '
Gelegenheit gebe, sich ein besseres, höheres
Leben zu gestatten, all ihre Begabung auf
weiterem Felde zu tummeln und sich loszureißen
von den ewigen Wäscheleinen und Kochlöffeln.
— Leider bemerkte ich, daß Walter Else nicht
leiden mochte und ihre Anschauungen absolut
nicht teilte. — Nun begann meine Torheit! Ich
schloß mich heimlich dem Klub an, der in kurzer
Frist in vollem Schwünge war, und mich und
manche Andere aus dem gewohnten Geleise riß.
Mein guter Vater ahnte nichts von meinem
Tun, nur Tante Fanny, und die mußte
Schweigen geloben. In meinem Kopfe schwirrten
Reden, Pläne, Sitzungen wüst durcheinander,
es wurde mir oft recht schwer, meine
Alltagspflichten zu erfüllen. Walters besorgten Fragen:
„weshalb ich so verändert, so zerfahren?" wich
ich aus. So ging es einige Wochen lang; ich
lebte zwei verschiedene Leben und redete mir
ein, dieses neue sei das erhabenere, befriedigendere,
glücklichere. Ich suchte den Schmerz, welchen
mir der Mißklang im Verhältnis zu meinem
Verlobten bereitete, durch rastlose geistige Arbeit
zu betäuben. Endlich — durch Zufall — erfuhr
Walter die ganze Geschichte. Mit ernsten,
liebevollen Worten bat er mich, den Klub und
diese neuen Bekannten aufzugeben. In meiner
Eigenschaft als „Vizepräsidentin des Athenen-
klubs" berührte es mich seltsam, wie ein
Schulmädchen gehofmeistert zu werden; ich
antwortete nicht.

„Ueberleg' es Dir," sagte mein Verlobter,
„morgen reden wir weiter darüber."

Am Nachmittag desselben Tages besuchte mich
Else Halden.

(Fortsetzung folgt.)

GW schöner Brauch.
Wenn in der Bretagne die Mutter eines Säuglings

gestorben ist, so wird das Kind von allen andern
Müttern der Gemeinde oder des Dorfes als ihr
eigenes angenommen. Der Geistliche wählt eine
Mutter aus, in welche er besonderes Vertrauen setzt,
und sie empfängt den heiligen Dienst, für das Kind
zu sorgen, als ein Geschenk des Allmächtigen- Ist
eine zu arm, als daß sie das Kind allein erhalten
könnte, so vereinigen sich mehrere zu diesem Zweck.
Eine der Mütter nimmt das Kind in ihre Wohnung
auf, und die andern warten und pflegen es
abwechselnd. Alles, was auf die Kindheit Bezug hat,
wird in der Bretagne mit frommen Gebräuchen
umgeben. Niemand geht an einer Frau, die ein Kind
trägt, vorüber, ohne zu sagen: „Gott segne dich!"
Selbst der eingefleischteste Haß wird durch diese Sitte
entwaffnet.

Abgerissene Gedanken.
Nicht jeder kann so stark lieben, um als

Junggeselle zu sterben. -o.
» 5

-l«

Daß er zu nichts taugt, davon ist mancher so sehr
überzeugt, daß er eine Bestätigung von Außen gar
nicht ertragen kann. -O.

Useso
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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UbenMisür.
Bor meines £iebd)en§ g-enfterlein
®uftet bet roeifie ^lieber,
®a fingt im 2t6enbfonnenfd)ein
©ine 2(mfel iljre Sieber.

Unb menu ba§ fü^e Sieb oertjallt,
®ie ©otiti' jur 9tu^' gegangen,
©rfdjeint be§ äJlonbeg Sidjtgeftatt,
Itü^t ifjre jaxten SBangen.

Unb tanfenb (Sterne geben ad)t
Unb ^ütett ihre IRäume,
®afi fie in ^rieben Über 9lad)t
Bon ®lücf unb Siebe träume.

Sßolfsaug

Bout Äegeutditrm uttö feiner ©efditdite.
Qn unferem regenreichen Klima ift ber Siegen»

fdjitm Her ftänbige Begleiter beë SDÏenfchen unb mir
tonnen UrtS (dum norfteüen, ba& fid) lange Satjr»
bur.berte binburd) Sie Seute ohne bieten fo notwendigen
©egenftanb haben burdjbetfett «lüften unb bah ber

sJtegenfd)irm eine relatto fpäte ©rfinbutlg ift, bie taunt

über 200 Sfaijre jurü<freid)t. freilich in bem Sanbe
ber Rächer unb Schirme, in ©bina, too fo niete ®r»
rungenfctjaften unferer mobernen Kultur oorauggeafjnt
roorben ftnb, hat man aud) fdjon Stegenfdjirme ju
einer Qeit getragen, at§ ber ©uropäer noch nidji ha»

ran badjte, ein fdprmenbeg ®ad) jum ©djufce gegen
bie Itnbitben bet Söitterung über fid) aufjufpannen.
©in fotdber djinefifdjer SRegenfdjirm beftanb auS 28
gefrümmten Stdben non Bambug, roar mit Seibe be»

sogen, ja, sur befferen Slbroehr ber geud)tigteit mit
geöltem ifkipier befpannt, geteert ober lädiert. 3fn
©uropa ift junädftt al§ eine 3tad)al)mung orientalifdjer
Sitten ein auf Stangen getragenes grofieS ©dftrmbad)
gebraucht toorbeti, ba§ bei feftlichen Umjügen unb
Brojeffionen bie dürften unb Sßriefier in ihren foftbaren
(Seroanben befcf)üt)te. ©in foldjeS )Regenbad), ba§ mit
foftbarem Stoff auS Bagbab ober Batbaf, bem fogen.

mu Wer seine Kinder den Gefahren,
die <lie jetzige Jahreszeit mit sieh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactiiia, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtos
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte boira
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Balbetin, überwogen toar, rourbe nach bem Stamen beg
Stoffeä Balbedftn genannt. 2tber biefer herrliche s£rag=
himmel trat nur bei feierlichen ®elegenf)eiten in 21!»

tion; berSJÎenfçh beg ÜJlittetatterg unb ber iRenaiffance
fdjüfcte im übrigen fleh gegen ben Stegen burch Kappen
unb Kapusen, burd) bide SDtäntel unb Bücher. Sei
grauen roaren befonberg bie ganse ®eftatt umhüllende
Stegentücher beliebt; ja eg gab fogar eigene Stegen»
tleiber, bie au8 ®rat)t unb gifdjbein geformt roaren
unb über ben Kopf gesogen routben. Sffienjel §oUar
hat einige Kölner Bürgerinnen in biefer ïïtegentradjt
aufgezeichnet. 2tuf bem Kopfe trägt bie ®ame, roenn
fie im Unroetter bag Laug oerläfjt, eine runbe SDtü^e

gn ©ürftentnaren für ben ßauöhalt roirb fähr»
lieh eine grofje Summe oerbraud)t. ®ie rechnenbe
fpauöfrau roirb baher darauf achten, bah nur folibeg
ajtaterial angefdjafft roirb, ba» ben Berbraud) au§=

hält unb nicht blofs burch guteg 2lu8feljen bie 2lugen
befticht. Sorgfältig auggeführte Landarbeit roirb ba=

her ber gabritroare oorgesogen. 2tit ber LerfteUung
folcher roirtlich nur foliben SBürftenroare jeber 2lrt be»

fafit fnh em gnoatiber, ber ben fdjäfcbaren §au§=
frauen auf Verlangen gerne tßrei8nerseict)nig einfdjicft
unb für nadjfotgenbe größere ober Heinere BefteUungen
oon fersen bantbar ift. ®efäüige 2tnfragen unter
©hiffre K 4860 befördert bie ©jcpebition. [4860

C ine sehr gut repräsentierende junge
G Tochter von 15 Jahren, gut

geschult und im Umgang mit Fremden
gewandt, da sie von /ehe!• im
elterlichen Geschäft Galanterie und Pa-
peletiel neben der Schule servierte,
wird zum Zweck der noch besseren
Sprachlichen Ausbildung In einem
nachWdiäbär guten Bads der franz.
Schweiz zu pläzieten gesucht. Die
Betreffende würde sich auch leichteren
häuslichen Arbeiten unterziehen, doch
würde hauptsächlich auf den Service
in einem feinen Geschäft reflektiert
und zwar in einem Hause, wo nur
französisch gesprochen wird. Bei der
grossen Jugend der Tochter ist Fa-
milienanscntuss und mütterliche
Obsorge Bedingung.

Gefl. Offerlen sub. Chiffre 0. 4897

befördert die Expedition. [7827

Koehlehrioehier T"'
besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen Vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 7593 L befördert
die Expedition. [7523

Offene
Kaushälterinsfelle.

Gesucht nach der franz. Schweiz
zur selbständigen Leitung eines
bürgerlichen Haushalts eine in allen
Zweigen eines Hauswesens erfahrene
Haushälterin. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre T. 7830
befördert die Expedition. [7830

Üertrauertsstelle
in geordnetem Haushalt.

7869] Als Vertreterin der Hausfrau,
welche eine feine Fremdenpension im
Berner-Oberland betreibt, wird eine
tüchtige, charaktervolle Frau oder
Tochter gesucht. Saison- oder Jahresstelle.

Eintritt Ende Juni. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 7869.

JL uf Anfang August werden in der
« Länggasskrippe in Bern Lehr-
tochter angenommen, zur Erlernung
der praktischen und theoretischen
Kinderpflege ,'von 3 Wochen bis 6

JahreJ. Der Kindergarten wird nach
Fröbelschem Sgstem geleitet. Dauer
der Lehrzeit nach Uebereinkunfl.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Prof. Dubois
7853] Falkenhöhcweg 20, Bern.

3ttserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Atiuoncen-Sxpedition

Otto Ruegfl
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [2800
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Bad» & Mölkenkuranstalt
i. Juni m Eröffnung 1. Juni 1907.

Station der Appenzellerbalm. — Telephon.
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und

zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind. Die
Bäder sind durch vielo Erfahrungen berühmt, besonder» für hartnäckige chron,
Rheumatismen aller Art. Aeuss^rst milde Lage • frische reine Alpenluft. Molken,
Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder. Soolbäder
und andere ehem. Zusätze. Sonnnenbäaer. Schattige Promenaden, Tannenwälder,
schöne AuSflUge und Geblrgstouren. Kurairzti Dr. Rechstelner In Urnäsch. Sorgf.
Bedienung, gttte Küche, frisch renovierte Zimmer mit elektr. Beleuchtung
Pensionspreis Fr. 4.50 bis 6.—. r/ r, ÖQOc

^ Prosp. wird franko zugesandt. u ^

oo Es empfiehlt sich bestens Job. Elser-Sager, vorm A. Zimmermann.
CO

Gaden -Geschäft.
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Nötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 7751" befördert die Expedition der
„Schweiz. Frauen-Zeitung". [7751

Bad Seewen.
Gotthardbahnstation Schwyas.

Kurhaus Hôtel „Rössli"
Eisenhaltiges Mineralbad, verbunden mit Soole, Kohlensäure-
und Fichtennadelbädern. Pensionspreis von Er. 5 an. Telephon.
(Zag 2164) Elektr. Licht. Prospekte durch C. Beeler, Besitzer. [4842

Stahlbad Knutnil
Bahnst. Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kt. Luzern.
Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche-, Fango-Bädor, kohlensaure Bäder,
neue sanitarische Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Hellerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen,
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und Gicht
und bei allen Rekonvaleszenzen. — Milchkuren, Schattige Parkanlagen und
Spaziergänge. Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.

Telephon. Kurarzt : S. Httppl. Massage. Prospekte beim Verkehrs-
(H 2423Lz) bureau Basel und Otto Troller-Weingärtner. [4843

orM ^
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£* in anständiges, wackeres Haus-
w mädchen, welches die bürgerliche
Küche kennt und Freude hätte, sich
auf diesem Gebiet noch weiter
auszubilden, findet Stelle in ein gutes
Herrschaftshaus. Familie von zwei
Personen. Einem tüchtigen und
zuverlässigen Mädchen wird gern
Selbständigkeit gewährt. Offerten unter
Chiffre T. 7831 befördert die
Expedition. [7831

C'ine treue, ordnungsliebende Per-

- son von 50 Jahren, noch rüstig
und arbeitsam, sucht Stelle zu
einzelnem Herrn oder zu zwei Personen.

Offerten befördert die Expedition
unter Nr. 7873. [7873

TTniilffari sucStelle auf 1. JuliJ oenior zu Herr und Frau, wo
sie kochen lernen könnte. Auskunft
erteilt Clara Hohl, Grub, Appenzell
A.-Rh. [7868

5 erlöse, tüchtige Schweizerin, 26
Jahre, gewandt und anstellig an

jedem Platze, wünscht Verlrauens-
stglle in gutem Hause, am liebsten zu
einem Landarzt zur Assistenz in seiner
Hauspraxis, sowie im Hauswesen fneben
einem Dienstmädchen) ; ginge event,
zu einzelnem alten Herrn oder Dame
zur Leitung eines guten Hauses.
Betreffende verfügt über friedlichen,
zuvorkommenden und überaus
angenehmen Charakter. Eintritt könnte
auf 15. Oktober 1907 erfolgen.
Anfragen zu richten unter Chiffre L Sch
Schinznach-Bad [Kant. Aargau). [7875

7n)o findet sich noch jüngeres, or-
xHf deutliches Mädchen, welches

bereit wäre, als Dienstmädchen in
Familie mit 5 Kindern von 7—'/• Jahren
einzutreten. Guter Lohn und famil.
Behandlung zugesichert. Offerten unt.
Chiffre E 7877 an die Expedition.

Gesucht
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglieh.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [7771

für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Grenchcn. [4514

At. Gallen Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Kauenzeitung 30. gum 1907

Abendlied.
Vor meines Liebchens Fensterlein
Duftet der weiße Flieder,
Da singt im Abendsonnenschein
Eine Amsel ihre Lieder.

Und wen» das süße Lied verhallt,
Die Sonn' zur Ruh' gegangen,
Erscheint des Mondes Lichtgestalt,
Küßt ihre zarten Wangen.

Und tausend Sterne geben acht
Und hüieit ihre Räume,
Daß sie in Frieden Über Nacht
Von Glück und Liebe träume.

Wolfgang Schmidt.

Vom Regenschirm und seiner Geschichte.

In unserem regenreichen Klima ist der Regenschirm

der ständige Begleiter des Menschen und wir
können UNS kaum vorstellen, daß sich lange
Jahrhunderte hindurch die Leute ohne diesen so notwendigen
Gegenstand haben durchhelsett Müssen und daß der

Regenschirm eine relativ späte Erfindung ist, Re kaum

über 200 Jahre zurückreicht. Freilich in dem Lande
der Fächer und Schirme, in China, wo so viele
Errungenschaften unserer modernen Kultur vorausgeahnt
worden sind, hat man auch schon Regenschirme zu
einer Zeit getragen, als der Europäer noch nicht
daran dachte, ein schirmendes Dach zum Schutze gegen
die Unbilden der Witterung über sich auszuspannen.
Ein solcher chinesischer Regenschirm bestand aus 28
gekrümmten Stäben von Bambus, war mit Seide
bezogen, ja. zur besseren Abwehr der Feuchtigkeit mit
geöltem Papier bespannt, geteert oder lackiert. In
Europa ist zunächst als eine Nachahmung orientalischer
Sitten ein auf Stangen getragenes großes Schirmdach
gebraucht worden, das bei festlichen Umzügen und
Prozessionen die Fürsten und Priester in ihren kostbaren
Gewänden beschützte. Ein solches Regendach, das mit
kostbarem Stoff aus Bagdad oder Baldak, dem sogen.

^ ^Vor soins X^ioâvr âsn Oàkrvr»,
àis jet»!?« ^adros2vit mit siod
driQgt, Qiodt sussotsoo vRi, svdo
idlloQ âas dvkarmts ^liiok - ^tvdl

(las âurodsu» Rom s«-
^ötmliodos Tioàrmoki, voocivrn sin
aus koimkroivr ^iponmilod dorso-
stvlltss, ioiodt voràaoliod svlvaodtos
Nilodpuivor ist. Uao dMo siod aber
vor Naodakmonxen ooâ aodto dvim
Ldokauk xonao »ok â.Namoo Oàotin».

Baldekin, überzogen war, wurde nach dem Namen des
Stoffes Baldechin genannt. Aber dieser herrliche
Traghimmel trat nur bei feierlichen Gelegenheiten in
Aktion; der Mensch des Mittelalters und der Renaissance
schützte im übrigen sich gegen den Regen durch Kappen
und Kapuzen, durch dicke Mäntel und Tücher. Bei
Frauen waren besonders die ganze Gestalt umhüllende
Regentücher beliebt; ja es gab sogar eigene Regcn-
kleider, die aus Draht und Fischbein geformt waren
und über den Kopf gezogen wurden. Wenzel Hollar
hat einige Kölner Bürgerinnen in dieser Regentracht
aufgezeichnet. Auf dem Kopfe trägt die Dame, wenn
fie im Unwetter das Haus verläßt, eine runde Mütze

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich

eine große Summe verbraucht. Die rechnende
Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre M 4300 befördert die Expedition. s4860

^ i/m «ebn gut ne/U'ä«entienencie /unge
6 /siebten von 75 /abnen, out ge-

«cbuit unci tm DmgaUg Mit /neunten
gemancit, cta «ie von /ebev im e/ten-
ticben Le«cbä/t tìa/cmienie unci Da-
/»eiebiei neben cien 8cbute «enviente,
minck ruM Fcvecic cien nocb be««enen

«gnacbiiebeN .4ii«bi/c/uNg in einem
nneitll-vi6bàn Juten Malis cien // one
8cbmeir ru gtärieNen gesUobt. Die
DetneFencie muncie«icb aucb teicbtenen
bäuziicben^nbei/en untenrieben, c/ocb
müneie bau/>/«äcbticb nv/ cien 8envice
in einem /einen 6e«cbä/t ne/tebtient
unci rcvan in ei/iem 7iau«e, mo nun
/nunzö«i«cb ge«/inocben minci, Dei cien

Anoden -/ugenct cien /siebten i«t Da -

mttienan«cn/u«s nnci mütten/icbe Ob-

«o/ge DeciinguNg.
6e/t. 0//enten «üb. 0/li//ne 0. 4827

be/öncient ctie 77w/iec/ition. s 4827

isosàntssà "17"
be««ene« Dnivatbau«. Dnima De/enenren
/nübenen Doebtebntöcbten ru 7Zien«ten.
Dtntnitt «o/o/t. Deciingungen gün«tig.
Dau«Mäcicben Vonban cien. Le/t. 0/-
/en/en unten Dbg/ne 4528 D be/önc/ect
cite Dw/)ecic7csin. j4528

<?e«ucbt nacb cten /nanr. Lcbmeir
tun «etb«/änc/igen Deckung eine« bün-
gen/icben Dau«batt« eine in aiien
/luceigen eine«/7au«me«en« en/nbnene
//au«bä/tenin. Orienten mit t/eba/t«-
cin«/inücben anten Dbi//ne 7'. 4889 be-
/öccient cite Dw/eciition. s4889

in geoncinetem i7au«bait.
4869s 24 t« Ventnetenin cien 77au«/ncm,
cveicbe eine /eine Dnemäen/)en«inn im
Dennen-Dbentanä be/neibt, minci eine
tücb/cge, cbana/tenvotte /nun ocien
/siebten ge«ucbt. 8ac«on- ocien /abne«-
«ie/te. Di/Un/tt Dnc/e /uni. 0//en/en
be/öncient ciie Dw/ceci. unten iVn. 4869.

u/ -i u/a/,g .4ngn«t mencien in cien
DänAc/o««/t/ i/)/n! in iienn Dobn-

toobten anc/enommen, run iin/ennnnc/
cten x>nabti«cben unci tbeoneti«cben
blnciec/i/iec/e /vo/c 8 sVocben bi« 6
ckabne/. Den Xineienglunten minci nacb
inöbei«cbem 8i/«tem c/eteitet. Dänen
cien Debnreit nacb Debeneinbun/t.
iVäbene ^u«bun/t enteiit

Dnnn Dno/. Dubois
48581 bÄiicenböbemeA 39, Denn.

Znserste
ill à diesigen, seimeimiseden und

âusìàciiseden

bssonKt ^uverlnssÍK uncl billig
âie Annoncen Lxpeâition

«na Nuegg
ks>ppei's«»il fliii'ißlisee).

8tnonZ8t0 Oiskrstion
kei (/ffiffi'0 - In8ei-utcn. i-l800

c««o>«u n«
»cVlUAllL

1

kact- <k ^olkenl<uran8talt
1. III»! i!!»?. ung 1. iiilii iZll?.

ckvr — Ivlvpbon
Nasser stark visondaltis, visnst siod âakvr vor2U«Iîed 2iu l'rinkkursQ und

svvar in »U«n P'älivn. in cisnsn sissnkaidlAv ^îinvfaîisn io6i?!ivrt n!n6. I)is
>îU<Zsr sinc! (lurvd visio ^rkadrunKvn dsrükrnt. kssonâvr» kUr dartnàckige ekron.
f?ksumst!snisn allsr ^vuss 'rst miläv I^az?« - trisodn rsins-àlp^nlukt klolken,
Kuk- unä ItegenmIIek aus eigener älp. Dsinpf- unÄ voueksnbSclsr. LooldSäer
unâ ancterv àm Sonnnendààvr. Sokattigv promenaäsn, T'annenvàlâsr,
sekönv ^uSsiUgs unà (îeblrgsîouren. Xnràî.'. vr. Nseksteiner in Urnàsek. Svrst.
ìîeciienuns, gute XUeke, krisok renovierte ^nnmer mit eiektr. Belenoktnnx
Pensionspreis ki'r. -t. 50 dis V.—.

?rosp. ^ir<Z kranko s:usv»an6t. ^ ^ »u

co à emptiedit siod bestens vorm Timmermsnn.

/Oaà -
Dine event, rmei Damen /incien «cböne Dwi«tenr ciuncb Debennabme

eine« 8/)eria/c/e«cbci/te«, gut einye/cibnt, me/cbe« me,/e/i Dami/ienvenbäitni««en
</ec/en Dan venicau/t minci. — Dotic/e« Da/>i/ai 8—79,999 />>.

Dienten unten i1bi//ne ,,Dacien 475t" be/öncient ciie tin/)eciit ion cien
„Fcbmeir. Dnauen-Deitunc/". s475t

Isll 8kkMli.
Dottbarclbabnstution

Xiirdäus liätei „kössii"
Dissvlialti^ss vsrbunclsn wit. lSo«!v,
U»I»Ü Dsnsiovsprsis von l/r. ö an. Dslöpllon.

21S4> lZIàtr. Diobt. Drospslcts clnrob <7, Ite vlvi Lssit^er. s4842

limitn il
Labnst. Lunsee, Sobönster Danclauksntlls.lt. Ilt. I-uzesi^n.

lisivddalt!«« Ztsdloasllo. 8oolb'âàor, OonvUo-, ?»nso-8àâar, kotilsnsaurv kuasr,
nsus sanitsrlsekv âinriobtnnxon. IZIàtr. I-iodt. ^usgsrslonnste llsüortolgs bei

lûvi'vosïiAî, KIuisi»nHuî, kkeumstismen,
klöivksuclct, allgemeine ltijrperselivcSclie, eliron. lZebSrmuttsrlelaen an» ilickt
unä dsi allen Rekonvalescenten. — klllleliliuren. godaìcigs Rarkanlagen una
8l>a^ierMngs. Rade 4'annoncviilUer. 8edöne àssiedtsvunkìe. Lilliss Rensions-
preise, tklepdon. Ivniaiüt i S. Sitppl. Nassaus. Rrospekts bsiin Vsrlcekrs-
ill 2t23 Da) bureau vassl uncl Otto IrvIIor-Vielngêlrtner. >4843

oz K

4S1V

in anz/cMciic/e«, mac/cene« //au«-
mäcicben, meicbe« ciie bünc/en/icbe

itücbe icennt unci Dneuc/e bätte, «icb
au/ <iie«em Debiet nocb meiten au«-
rubitcien, /inciet 8tette in ein Aute«
i/enn«cba/t«ilau«. Damitie von rmei
Den«onen. Dinem tucbtlc/en unci ru-
ventä««ic/en Mäcicben minci yenn 8e/b-
«täaciic/tceit </emäbnt. DFenten unten
Lbi^ne 4887 be/öncient ciie à-
/»eciition. 1488/

Iî'ine tneue, oneinunA«tiebencie Den-
V «on von 59 ./abnen, nocb nu«tig
unci anbeit«am, «ucbt 8tetie ru ein-
reinem iiennn ocien ru rmei Den«onen.

0//enten be/oncient ciie Dw/ieciition
unten lVn. 4878. s4878

«ucbt 8tette au/ 7. ckuii
ê ZU Denn unci Dnau, mo
«ie bocben kennen bönnte. .4u«/cun/t
enteiit D/ana i/obi, Dnub, .4/)/)enreit
24.-Db. 14868

^eniö«e. tücbtige 8cbmeirenin, 26
/abne, yemancit unci an«tc//ic/ an

/ec/em Dtatre, mun«cbt Itontnauou«-
sto/to /» Aictsm i/suss, am t/obstsu
«/vom isucisn^t -t»»t»tsu^ in so/von
stsuspNÄX/L, «ouue im i/au«me«eu /neben
einem Dien«tmäcicben/,- ginc/e event,
ru einretnem atten Denn/i «cien Dame
run Deckung- eine« guten 7iau«e«. De-
tneFcncie ven/ugt üben /nieciticben, ru-
vonbommencien unci ubecnu« ange-
nebmen Dbanabten. Dintnitt bönn/e
au/ 75. Dbtoben 7997 en/ot^-en. .4n-
/nagen ru nicbten nntec' LbcFc e i Leb
Lcbàesob-Ss«/ /Dank, .langan/. s4875

o /inciet «icb nocb /ungene«, on-
cient/icbe« Mäcicben, meicbe« be-

nett cväne, at« Dienstmäcicben in Da-
mitie mit 5 Dincienn von 7—'/- /abnen
einrutneten. Duten Dobn unci /amii.
Debanci/ung ruge«icbent. Dienten unt.
Dbi^ne D 4874 an ciie Dw/oec/ition.

/unIc, Icsnncio /Mnctcben ^nn
/Vac7i7cü7/c ci. D7nnnDen.?c7c vuc« tonn
in cien 7/nu.8nnbciten in K/>ita7
ocien Dincteniceim. Vonirenninisse
nnnöiiI. Dintnitt so baici nis NlöI-
iioic. Däiiene ^nsirun/t enteiit ciie
Dbenin cien Kcicrvei^. DtieIeninnen-
sebuie nlit Dnanens/citni, Kama-
nitenstnnsse /S, ^ünieii M. 14747

kür ffâllààr u. Ksseliàktâlsllte.

llauptbuob, pràtisell sin-
Astsilt fr. 2.50

lournal-lagvduoll „ 2.—
üssssbuoli mit nsttsr

DintsilunK „ 1.30

fsüturentnivb, üdsrsisllt-
liell sivKsrielltet „ 1.80

Vsrssnäs alls 4 Lüellsr statt
2U fr. 7.80 2u nur fr. 8.—.

Sollrst4>4>üallsrks,lzrili

I^iSâsrliâussi'
<»neiU<l»en. s4314
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mit einer an einem langen ©eile befeftigten ^ufcßel
ober Ouafte, unb non ber flauen 9Rüfce fällt bann
ba§ lange, fdjroarje Sud) berab, mit bem, nom Kopfe
bi§ ju §ü|en eingehüllt, fie rooßlbeßalten unb trotten
burd) ben bidjteiten ipia^regen fdjreitet. 3u biefem
SRegetitucße tarn als UtegenauSrüftung häufig nod) ber
iRegenfdjurj, ein SBeiberrocf, ber über ben mttjug ge*
jogen rourbe. 93alb trieb man aud) mit ben Stegen*
tüdjern großen SujuS; eS gab grüne unb roeiße, unb
baS üRüißdjen mit ber Ißufdjet rourbe ijödfft ïotett ge*
tragen, roie man auS bem SitbniS ber §etene fjour*
ment non Stuben« in 9Ritnd)en erfehen tann. 3(m 2ln=

fange be§ 17. 3al)rl)unbert§ roar auch in granîreid)
bie Siegentappe, ber „SBalanbraS", allgemein in 33raud),
unb eS gab feine Siegenfcbirme, obroohl ber Sonnen*
fdjirm oon einigen erlefenen ©eiftern fdjott getragen
rourbe. ®er ©iegeSjug beS StegenfchirmS, bie @rfül*
lung feiner Kulturmiffion, begann erft, als Scan SRariuS
ben jufatnmenflappbaren ©djirm erfanb, ber nicht be*

ftänbig aufgefpannt über feinem Sräger fcßroebte,
fonbern leidet unb jierlid) jufammengelegt werben
tonnte. Stun rourbe bie @d)irmfabrifation in forant*
reich ein wichtiger ©rroerbSjroeig ; eine beftimmte 3Us
tunft erhielt unter Subroig XV. baS ißrioileg, Stegen*
fdjirme herjufteHen, roährenb fie früher oon ben ®red)§*
lern oerfertigt roorben roaren, unb 1768 tonnte ber
Dratorianer ©aracciolt berichten: „Seit einiger Qtit

herrfcht in iftariS ber 93raud), nur noch mit einem
Siegenfd)irm auszugehen unb ihn beftänbig unter bem
Slrme jit tragen, diejenigen freilich, bie für „Ceute
oon ©taub" angefehen werben wollen, feßetr ftd) lieber
ber ©efaßr au§, nag ju Werben ; benn ber Stegenfcpirm
ift ba§ 3e*chen, baß man feine ©quipage hat."

BriefkafiBix ïrer Heïrafctton.
Junge £fell»erfretertn in @S zeugt oon SSor*

ftd)t unb Klugheit, baß Sie mit ber gledenreinigung
feine Serfucße auf« ©eraterooljl machen wollen, ®iefe
2lrt oon Sätigfeit rädjt fid) in ber Siegel, inbem ein
mit unpaffenbem ©toff beßanbelter nachher gar
feiner SJeßanblurtg mehr weicht. ©raS*, Dbjt* unb
Stotroeinflecfen reiben @ie mit beftem ©rfolg mit fräf*
tigern ©pirituS auS. ®tefe Q-lecîe öürfen aber oorher
abfolut nicht mit SBaffer in Berührung fommen.
©oUte noch e'tt grauer ©chatten zurücfbleiben, fo oer*
liert ftd) biefer in ber regulären SSäfcße bann ooH*
ftänbig. SBenn z- ®. bei äluSflügen mit ber 3ug®nb
SEBeingeift nicht eben zur §anb ift, um berlei unliebfame
®eforationen an ben fjellen ©ommerfleibchen zu be*
hanbeln, fo bürfen Sie bei bem jebenfaUS in Sötern
Säfdjdjen fid) befinblicßen @au be ©ologne=3läfd)d)en
eine îleine Slnleihe machen, benn baS Kölnerroaffer
tut ebenfo gute ®ienfie roie ber reine StBeingeift, nur

ift eS eben im SJerbraud) teurer. — ©tocfflecfen neuereu
datumS betupfen @ie mehrmals mit oerbünntem @al=
miafgeift.

fifrige c£e(ertn in St. Sie ftnb irrig berichtet.
Sticht in ber ©cßroeij ift ben flauen baS allgemeine
©timmrecht eingeräumt roorben fürzlid), fonbern eS ift
Storroegen, too ber Staatsrat ben grauen baS Stecht
erteilt hat, an ben ©taatSratSroahlen fid) aftio zu be*

teiligen. @S ift bieS eine ©rroeiterung ihrer Stechte,
benn fdjon feit lefctem 3aßre befaßen fie baS Stimm*
recht zu ben ©tabtoerorbneten=2Baf)len. Stach bem jefcigen
S8efd)luß beS ©taatSrateS erhält baS ©timmrecht eine

Blutbildende« mittel.
®te ©runbbebingung eineS foldjen SRittelS ift, baß

eS leicht oon bem DrganiStmtS aufgenommen roirb,
bem SRagen gut belßmmlid) ift unb zugleich ben Slppetit
unb bie SBerbauung beförbert. ®ie meiften fogenaunten
blutbilbenben SRittel befißen bie ©igenfchaft, Störungen
beS SRagetiS unb ®armeS heroorzurufen unb baburd)
oft mehr zu fchaben als zu nüßen. SlnberS ift eS mit
gferrotttottgattitt, roorin roir ein SRtttel befißen,
welches bie ßeroorragenbe ©igenfdjaft befißt, zugleich
blutbilbenb zu fein unb günftig auf bie SJerbauung zu
roirfen. Stur burcl) biefe ©igenfdjaften fann eS ein
roirflid) blutbilbenbeS SRittel fein. 4775

Alkoholfreie Weine
EILE

Auf Touren und Ausflügen
aber auch für den Familientisch und zum Knrgebrauch sind diese
gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder besser
kohlensäurehaltigem Wasser

herrliche Getränke [4835

flAllOS

Alfred
BERTSCHINGER

0 ETE N BACHSTR .24

I.Stock, ' ZÜRICH I

Kuranstalt Hlbisrieden-Zürich
TELEPHON 7086.

„Magnetotherapeutisches Institut".
Anstalt für das ganze umfassende physik.-diät. Heilverfahren. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Kur- und Erholungsbedürftige in erhöhter, waldreicher und geschützter Lage am
Fusse des Uetliberges mit prächtigen Waldwegen für Spaziergänger.

Besondere Erfolge bei „Rückenmarksleiden", Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten etc. Pensionspreise von ö Fr. an. [4876

Das ganze Jahr geöffnet. — Prospekte gratis und franko durch den

Kurarzt: Dp. Itiittiniaim. Anstaltsleiter:
Privatwohnung Zürich V, Seefeldstr. 114. Lorenz Feuerlein

TELEPHON. prallt. Magnetopath.

Luftkurort Eubenberg
Telephon Za19690 a in Hallwiler See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 650 m. U.M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

Privat-tfoch- u. J{aushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

wm~ Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen. im
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung imlerrichlel.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
(vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Kiichenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebang in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

finden
Kinder

von 3 bis zu
Gewissenhafte Erziehung |

Treue mütterliche fflege I i 15 Jahren
bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern)

Eigenes, schönes Heim mit geräumigem Garten. ««
Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. <£& Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

Sichere Cxistenz.
Infolge eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Poggenburgs (EisenbahnknotenpunktJ ein seit vielen
Jahren rpit gutem Erfolg betriebenes

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie etc. — sofort zu verkaufen. Am
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem Bahnhof gelegenen Geschäfts- und
Wohnhaus. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt. Gefl. Anfragen unter Chiffre W X 4814 befördert

die Expedition. [4814

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisen-
bitter von Joh. P. Hlosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4760

SS ptes Aussehen ""i"
DieFÎasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 2000 Y)

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem- Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fltr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

PT Inseraten "WS
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grflssBren Aultragen höchster Rabatt.

Genebikftsprinzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskatalog gratisu. franco.

Lckvvei^erBrauen-Leitung — Blätter kür âen kâusiickien Kreis

mit einer an einem langen Seile befestigten Puschel
oder Quaste, und von der flachen Mütze fällt dann
das lange, schwarze Tuch herab, mit dem, vom Kopfe
bis zu Füßen eingehüllt, sie wohlbehalten und trocken
durch den dichtesten Platzregen schreitet. Zu diesem
Regentuche kam als Regenausrüstung häufig noch der
Regenschurz, ein Weiberrock, der über den Anzug
gezogen wurde. Bald trieb man auch mit den
Regentüchern großen Luxus; es gab grüne und weiße, und
das Mützchen mit der Puschel wurde höchst kokett
getragen, wie man aus dem Bildnis der Helene Four-
ment von Rubens in München ersehen kann. Im
Anfange des 17. Jahrhunderts war auch in Frankreich
die Regenkappc, der „Balandras", allgemein in Brauch,
und es gab keine Regenschirme, obwohl der Sonnenschirm

von einigen erlesenen Geistern schon getragen
wurde. Der Siegeszug des Regenschirms, die Erfüllung

seiner Kulturmission, begann erst, als Jean Marius
den zusammenklappbaren Schirm erfand, der nicht
beständig aufgespannt über seinem Träger schwebte,
sondern leicht und zierlich zusammengelegt werden
konnte. Nun wurde die Schirmfabrikation in Frankreich

ein wichtiger Erwerbszweig; eine bestimmte
Zukunft erhielt unter Ludwig XV, das Privileg,
Regenschirme herzustellen, während sie früher von den Drechslern

verfertigt worden waren, und 1768 konnte der
Oratorianer Caraccioli berichten: „Seit einiger Zeit

herrscht in Paris der Brauch, nur noch mit einem
Regenschirm auszugehen und ihn beständig unter dem
Arme zu tragen. Diejenigen freilich, die für „Leute
von Stand" angesehen werden wollen, setzen sich lieber
der Gefahr aus, naß zu werden; denn der Regenschirm
ist das Zeichen, daß man keine Equipage hat."

Briefkasten der Redaktion.
Junge Stelkvertreterin in IS- Es zeugt von Vorsicht

und Klugheit, daß Sie mit der Fleckenreinigung
keine Versuche aufs Geratewohl machen wollen. Diese
Art von Tätigkeit rächt sich in der Regel, indem ein
mit unpassendem Stoff behandelter Fleck nachher gar
keiner Behandlung mehr weicht. Gras-, Obst- und
Rotweinflecken reiben Sie mit bestem Erfolg mit
kräftigem Spiritus aus. Diese Flecke dürfen aber vorher
absolut nicht mit Wasser in Berührung kommen.
Sollte noch ein grauer Schatten zurückbleiben, so
verliert sich dieser in der regulären Wäsche dann
vollständig. Wenn z. B bei Ausflügen mit der Jugend
Weingeist nicht eben zur Hand ist, um derlei unliebsame
Dekorationen an den hellen Sommerkleidchen zu
behandeln, so dürfen Sie bei dem jedenfalls in Ihrem
Täschchen sich befindlichen Eau de Cologne-Fläschchen
eine kleine Anleihe machen, denn das Kölnerwasser
tut ebenso gute Dienste wie der reine Weingeist, nur

ist es eben im Verbrauch teurer. — Stockflecken neueren
Datums betupfen Sie mehrmals mit verdünntem
Salmiakgeist.

Gisrige Aeserin in Ii. Sie sind irrig berichtet.
Nicht in der Schweiz ist den Frauen das allgemeine
Stimmrecht eingeräumt worden kürzlich, sondern es ist
Norwegen, wo der Staatsrat den Frauen das Recht
erteilt hat, an den Staatsratswahlen sich aktiv zu
beteiligen. Es ist dies eine Erweiterung ihrer Rechte,
denn schon seit letztem Jahre besaßen sie das Stimmrecht

zu den Stadtverordneten-Wahlen, Nach dem jetzigen
Beschluß des Staatsrates erhält das Stimmrecht eine

vimbilàtleî Mittel.
Die Grundbedingung eines solchen Mittels ist, daß

es leicht von dem Organismus aufgenommen wird,
dem Magen gut bekömmlich ist und zugleich den Appetit
und die Verdauung befördert. Die meisten sogenannten
blutbildenden Mittel besitzen die Eigenschaft, Störungen
des Magens und Darmes hervorzurufen und dadurch
oft mehr zu schaden als zu nützen. Anders ist es mit
Ferromangani«, worin wir ein Mittel besitzen,
welches die hervorragende Eigenschaft besitzt, zugleich
blutbildend zu sein und günstig auf die Verdauung zu
wirken. Nur durch diese Eigenschaften kann es ein
wirklich blutbildendes Mittel sein. 4773

Màlkeie Veine Fkuß Launen unâ Ausflügen
aber aueb kür den I'amilisntiseb und xum linijxvkri»i»< li» sind diese Ks-
sunden, vorxÜAÜeb mundendenXrüelitssäkts pur und init ljuell- oder besser
koblensäurebaltiASM IVssssr

kennliokv LivînAnke î s s

?l?ckios

I» ' IlisiiLii I

Kmaimalt MlîHà MM
4nstalt t'ür das Kanxs umfassende pkysiK.-iIiät. ksiivsrfabrvn. Drosse bukt- und 8onnenbaci-4nla^sn,

VnKsnsbmer Vulentbalt kür Kur- uns Krbolungsdeüiirftige in erböbter, >valäreiober und gesobütrter bags am
siusse ües ltetlibergss mit prävktigsn Vkaiüvvegsn kür Lparisrgänger.

lZssondsrs DrkolAS bei „kiivKsnmarKsIeidvn", klervenkranKbeitsn, liivkt, kbvumatismus, Verdauungsstörungen,
sirauensiranKkeiten ete, Vensionsprsiss von <» Vr. an, s4876

Das Aa/ire /abr i/eo/sne/, — /Vos/ni/./c' g-vakks lmck /raa/cn clarc'/i den

Xurarxt. i Vr. Anstaltsleiter:
krivatvvoknung luriob V, Sevfvidstr. 114,

Mtl. ltläMlMlll.

Z5 Luftkurort tickeuberg ^'tviepkon ^ »nr lÜZtllvviloi !8vv
Uerrlivds Rundsiobt, Staubfreie bukt. rannsnviiidor, W» m, U îd, iZisenv

?rsis I?r. -4—4.50 vsr a.Iw8 illdosrità. ?rosp. srat.

MM- /'Sb à/?âk /o /l/s so frs. /s //sob lbssoz/cks/'s/? 4/?S/0/'k/L/?s/?. 'VE
/ecke Sc/aiker/n m/vd //acki cke/- D/Asaa// k/ivev 4u//assanA ankevvke/ikek,

Desonckeve IVimso/ie /an nav eine bes/kmm/e 4b/ei/anA c/er Xoe/i/runsk jneqe-
kavkso/ie Xüc/ie, Dac/re/i etc,/ me/rke/i berkic/rskc/ikkAk, /Vieorke und D/aaks
km Derec/ine/! nnck ^usammc/is/< k/c/i von krnc/ienreokckekn /ür beskkmmk Ae-
Aebene Vev/iäk/nksse, Däns/ke/ie Ducb/ia/kunA, Debunq kn cken /remcken
S/n'ac/ien, Dkano, f/rossev 6a//e/i /ku/sdattev /e nac/l ckem Xkek der 4//S-
bkkdnnA, De/eren?en von /vn/tt?ven 4ot/kk/n/e/! zur Vev/nANNA, 4n//ayen
nnkev L/ikFve ,,Däus/ko/ie 4usbkkckunA" ivevcken /»o//t//k beankivoz/ek, s4698

Men
Xinclsi'

von Z bis 511
LàLLàà j

Ireus Màlià Pflege ^ is Fàn
dei sittk«« Tiimmen in Lnlsvk (üi kern)

Llgsiiss, sefföllss stkiw wit gsàwigew Lsl-tsv. ^7
Auînskiî«« auf dslisdigs Isitüauer. <SK navb Vvrvinbarung.

Voi-zeiiglivke von Litern biskerigsr Zöglinge.

/n/o/ge ek/!Aekrekei!ev Damikkenver/iäkknksse ksk kn kncknskrke/kev, c/ennn k»-

vekc/ier kZvksc/îa/k ckes /vAAenburAS /Dksenba/in/rnoken/zun/:k/ ekn sekk vkeken
,/aki/e/i t/nk gn/em Dv/okg- bek/ kebenes

— /testenknAev, 4/ercerke, Dassemenkerke ekc, — so/o// rn ve/àn/en, 4m
kkebs/en samt cke/n se/ir AÜns/kA näc/isk ckem Da/in/io/ Aekeg>enen t?esenä/ks- nnck
IVo/in/ians, /Vack/u/eksba/' sokvenken Dersönkkc/i/re/ken mevcken sek/v an/ie/im-
bare DeckknAi/nAen -/es/ek/k, k?e/k 4/i/ragen anker L/ik//re IV V 48/4 be/ör-
«kerk ckke à//eckkkkon, >48/4

Der aus den besten Llttsrlrräutsrn
der 4lpen und einem lsielitverdau-
lielren blisenpräparat bereitste siissn-
bitter von I<»ti. I'.
4potb. in DanZnau i, L,, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. KsKSn
4ppetitiosigKeit, VIeivksuvbt, viutarmut,
ktervsnsvkufäoks unübertroffen an Küte.
— feinste kiutreinigung. s4766

wL à Auzzeken "!!!"'
Dielklasobs à?r, mit Llsbrauelrs-

anweisunA xu baben in allen 4po-
tbslrsn und DroKusrien, 11 WM V)

kulivli IVI088S

größte
lies Kontinents

Tî. LsIIen
iSUSrlluNet 18K7>,

Vsrtroier: » Lsxe»'.
/1»r»u — Sasel — kern — viel — Oiur
— Vlarus — Lausanne — barern —

SoNatfliaussn — Solotiiarn.
kerlin - franKfurt a/Iit. - Vkiea à,

Tentral-Nureaa tUr UI« Sciiwelr:

eiuvlieklt siob 2ur Lvsorsuve von

Insensîvn
in alle sokvsixsrisobon un<i «uslanü,
^eitun«en. ?»vli^oitsobrikton, Ha-
ivnüer, Roisv- und Xursbiivkcr, oilUV
àsnsbmo xu Orieinaiproissn und

obne ails Hsdonsvvson, liSlli
Sei giMmii âiiItl'Wn IlSàtsk liàtt.

prompte, exakte and solide iZsdlsnung.
VIskrsìlon I

^ekkunAskrakakoAA/'akksll,//anco.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Oer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte |4üi9

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
mm~Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

eethaler
Confitures

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Harke

Seethaler
[4749

Gemüse -Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Consemn

aus der

Conservenfabrik Seethal fl.-Q. in Seon (jarpi)

Malzkaffee ca# Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 °/0 Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol~Haarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfumerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

©er 3lnterifcmer.

60 befifett ©abriefe ÇRettfer, bie rüf)mlid>ff Be*

latintc ®id;tevirt, ifjrert jüngffen 9toman, ber jef?t

in ber „©artenlaube" erfrf>eint unb mclteicf)t if>r

reiffteé QfBcrf ift. 3m 9labmen einer überaus
lebhaften ioanblung fcfntbert ber Vornan ba4

'Siufeinanberprallen moberncr, »on bem ©eift be$

Vlmerifaniémué Befruchteter 3been mit ber Oer*

(räumten Sluffaffittig einer morfd) geworbenen
Slbeléïulfur. — ^robenummern ber „©artenlaube"
mit bem 9\omananfang loftenloé burcf» jebe ^udj»
tanblung.

(4826

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 8.75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Sehelbert in Kaltbrunn.

Schüler^
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Kurhaus Sörenberg (Schweiz)
Alpine prächtige Berglandschaft in 1105 m Höhe.

Für solche, die in absolut ruhiger, wald- und wiesenreicher Gegend
einen wirklich schönen Erholungsaufenthalt zu machen gedenken,
best geeignet. Nervenstärkende, ozonreiche Alpenluft. Bäder, elektr.
Licht. Alkal. Schwefelquelle. Eigene Sennerei. Zweimalige Postverbindung

mit Flühli-Schüpfheim (Kt. Luzern). Post, Telephon. lieber
Preise, Komfort etc. gibt der Prospekt nähern Aufscliluss. (0 365Lz)

Absteigequartier vom und aufs Brienzer Rothorn. [4856 j

Soli 111 id igcr-l.ustenberger.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gy^ax,
Fabrikant, Bleienbaeh, Kt. Bern. [4612

Hotel „Traube" Hesslau, Ober - Toggenburg
Kanton St. Gallen.

8?°cu?v"" ?" Schöner, ruhig. Sommeraufenthalt in bergumkränz. Hochtalo. Berg-touren : Sautis, Speer, Churfirsten. Zahlr. Spaziergänge. Grosser schatt. Garten, oig.
rTiaÎH.^arr :• ?i.eu Zimmer. Schönes Restaurant, prima Küche. 5mal. Post Verbindung.Elektr, Licht. Telephon. Eig. Fuhrwerke. Spezialität: Bachforellen (eig. Fischpacht).
Pensionspreis hr. 5; Mai und September reduziert. Prospekte auf Verlangon gratis.

Höflichst empfiehlt sich 14833 F. Riede-Aschwanden.

NOVaggiO (Tessin)
700 Meter über Meer.

Durch den Monte Lema vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Sohlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pension je nach Zimmer 5 bis
7 Fr. pro Tag. Prospekte gratis und franco
Hotel und Pension Beanséjoiir
(Besitzer Demarta-Schönenberger). [4783

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesand

Lckvveiser?rauen-Zeitung — Blätter kür àen kâusìickien Kreis

TnIlNkNellIïelBe ill àsr XlltrviokkllllK oàsr beim XvrllSll iiurllelrblsibsllàs Kïnllen
sovvis àluînnnie sià wà kàlsllàs uuà NeNVNLe übsrarbsitsts, Isiobt srrsAbars. krüb^sitiA srsoböptts ^NH>?NeI>TeNe

Ksbrauebsu als Xratti^un^smittsl wit Zrosssm XrkolK

llà UlII»I>IL^'s Usvmsìvgvn.
V«I» Z^ppvîïî vi-MSvkî, ilîs geisîigvn inill Ilûnpvnlîvken Knstte 4 1»

«»vnilvn nssvk gvliokvn, 0s» Kessinî-VIenvvnszfsìvn, gvsîsi'Ilì.
WM"U»ll vsrisllKv ^sàooll ausàrûoklioli àas svkte aommol'»" Hsei»»sîogen unà lasse sied keine àsr vislell XaoballmunKsu aukreàsn. "MS

eetksler
Lonsiiuren

ii» »II«»» l8«rtv»
bestebsnà sus erlsssnsn Xrtiebten unà bestem
^ueksr, sinà sin kein-

ssbmseksnàes,
Kssunàss IlabrUNAS-

unà Ksnussmittsl unit
àurksn auk keinem
Xrübstüekstisobs

ksklsn.

k ixik!>»>«< I»««I« Al»rkv

5eâà
(4749

kemüse -Konserven
Xrbssn (petit pois),

klobnsn (karisots), Arune
unà Zslbe ^Vaebsboknsu,

Lvbwar^^vurîislll,
LparKsln, lomatsnpurss,
Lpinat etc., sinà auk àas

sorKtüItiß'stö Zubereitet
unà svbmseksn A»n^ >vis

krisobe Llemiise.

In allen bessern einscklägigen liesvbäkten erkältliek ^ MSN verlange ausllrüvlrlivb

8eetlialer Konkitureu, kriivdte- mià Kemüse

sus àsr

Lonservensadrik Leetìial A.-lZ. in Sson <A»rM>>

Hlàtilli! -- klililiiiliî

Raiser's ^

Ve»»I»s»»LsIîIïsIên.

Verbaut mit 5 °/» Kabatt.
posìversanll naoli auswärts.

Lsnìrâls:
kasel, Kàà 3ii.

Ilissss ^ur Raarptis^s ssbr
smpksblensvvsrts

?etro!Xsarws8ser
ist srbältlioll in besseren Ooikksur-
Llessbäktsu, sowie in àsrRarkiimsris
»V»KIN»I»I» â t o., Xiii i,

kabnkokstrasse 51.

Der Amerikaner.

So betitelt Gabriele Reuter, die rühmlichst
bekannte Dichterin, ihren jüngsten Roman, der jetzt
in der „Gartenlaube" erscheint und vielleicht ihr
reifstes Werk ist. Im Rahmen einer überaus
lebhaften Handlung schildert der Roman das

Aufeinanderprallen moderner, von dem Geist des

Amcrikanismus befruchteter Ideen mit der
verträumten Auffassung einer morsch gewordenen
Adelskultur. — Probenummern der „Gartenlaube"
mit dem Romananfang kostenlos durch jede

Buchhandlung.

4Nl!

keine, krià keMm-kà
per Xilo à ?r. Ä. 7Z ab Vsrkauksort lisksrt au solvents àbnsbmsr (4859

àtvii Heliolbort in Xaltbiiinn.

sàlers .«
Solösei/e

unveränliei-t
à 35 0t8. lis8 l)oppel8iück

à 40 0t8. à gro88e 8tüel<
nebst äsn beliebten kübsoben Lesvbenken.

liurliaus 8ötenbetg (8à>!)
Vlpiiit piüelit iz>« Ne»Kl»i»»I««Ii»kt in 11W m Höbe.

Rür soleke, àis in absolut rubixsr, walà- unà wisssnrsiobsr dsirenà
sinsll >vi»'NIi«I» sebönsn XrliolunAsauksntbalt ?u maobsn Ksàsnksn,
best KSsiKllöt. Rsrvsnstârksnàs, o?.onrsiebs 4.1psnlukt. IZâàsr, slslltr.
Xiobt. ^.Ikal. Lsbvrskslguslls. Xigsns ^snnsnsi. XvveiinaliKS ?ostvsr-
binâunA mit Xlübli-Lebüpkksiill (Xt. Xuiîsrn). ?ost, ll'slspbon. Ilsber
?rsiss, Xomkort à. KÍbt àsr ?rospsl<t näbsrn ^.ukselàuss. <0 365 b,!?)

^.bstsixsguartisr vom unà auks örisniisr Rotdorn. j4856 j

!8eI»ii»i«IiK«r I-i»«t«»»I»e»K«i.

Lennen XsIKIeïn
slZtiiZlst »zlllMliüeiigs lllsitisrstoll lib lIZniiie li. iinsdeii

kennen ^eïn«snil
ûsrllâoii, ^isvìi-, Hanâ-, XiledeQ- un6

I^sinMederii, dsrQugtvrd HVnlten V?K?»x,
i^adrikant,, «Ivieiik»«»», Xt. Verii. s46i^

Xotel „7rauds" Ttesstau, Nksr 'koxKt'iiàrK
lìîtiiioii !8t. tìl»II«i».

Lvküusr. ruNiz. Soiuriisr!>,ikvnttislt in Ul-rzumkriin^. tiocllt-Uo. Unix--rourvQ: »àutis, »psoi-, Otiurûrstsu. ^adlr. i^pcnsiersänss. (^rossor setiatt. (iitrtsn, ois.krouiial. ^urtruor. Kotiörios kîostauraiit» priuziì Xiioko. Zrrlal. k'ostvvrkiiiáuuK.
Xioxtr. Plient, ^olopko ri. Xi?. Xukrv^oi'kio. Lpeiislitât: öaokkorvilori (oi?. Xisokpaokt).
t^6N3ionsx)roi3 b r. o; Mai unâ Zeptoriikor roàsiort. Xro3pvkito ank Vor1an?on ?i'att3.

Plöüiok3t ornxáoklt 3Ì0K Ì4833 f. kîeâe-^sQkvvsnllen.

kvvazziy l?Wà)
700 IVlstsr llbsr IVIssr.

iltticlt ilen ironie lem voilelànilig gegen ile> nen geeeNnw

Va3 ?ali2!6 0Ìaki- 2UM Xuraufentkalt für
veutZeksekwkiZkr ?ooi?oot. à3»oror<ioQt-
liok milcio, gesunde üökenlago. ?räekti?or
Xoudau wit allem moclernen Oomtort. H0K0
Noklàiwmoi', olvktr. Xiokt, Rääor, on?I.
0Io3ot3 oto. Xorrsion ^'0 riaek Zimmer 5 die
7 Xr. pro "Pa?. Xro3poktv ?iati3 uoci kraneo
KTotvI ,in<f (ke-
situer vemai-ta-8eilönenberger). ^4783

No«I»«I^xvi»iz»l»r«
6or ,,8ok^oi2. k^ranon-^oituri?^ ^voicioii auf
VorIao?6Q ?orno ?rati3 u. krarrko 2u?63ariâ



Schweizer FraüerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

iebe nortoegifcße, über 25 gaßte alte grau, fei fie oer=
heiratet obet tèbig, beren 3Ranu ober fte felbft Steuern
für éirt ©inïommen non 400 Kronen (1 Krone à Jr. 1.41)
tit ber Stabt ober 300 Kronen auf bem Canb bephlt
ßat. 3lber nidjt bio? ftimmberedtjtigt, fonbern aud)
wahlberechtigt finb nacß tiorwegifdjem Staat?rat?be=
fctjtuh bie grauen ÜRorwegen? geworben. $>te 9lnjaf)l
ber nun ftimmbetecfitigt geworbenen grauen Witb auf
tunb 300,000 angefangen. ©in fetjr großer Steil biefer
bütd) ba? Stimiw unb SBaßtreißt ju wirtlichen dttioen
Staatsbürgerinnen geworbenen grauen finb gabrit»
arbeiterirttien, wa? ben votitifdjen Parteien teil? 2ln=
laß ju freubigen Hoffnungen, teil? prSSeforgni? geben
wirb.

31. $. ©? brauet febr oiel Sorftdjt, perfönlicheS
©ingeßen unb ®ebulb, um einem furdjtfam gemachten
Kinb oon feinet ißlage tu helfen. heftige? raube?
3lnfaffen> wie e? oon ,,frifd)en" SSätetn gern geübt
Wirb» ßüt in biefer SSejieljung fcßon oiel oerborben.

giftiger glefer in 3$. $ie gatalität be? leichten
SBunbmerben? ber güße beirti SBanbern läßt fid) burd)
folgenbe? SBerfaßteit befeitigen: Stebmen Sie gleiche
Steile KämpbeD Olioenöt unb 9Bad)? unb machen Sie
barau? burd) ©rwärmung eine Salbe. SQSafcßen Sie
fid) oor bem Schlafengehen bie güße, trocfnen biefe
gut ab unb reiben fie mit ber Salbe gut ein. ©Jamad)
sieben Sie frifcße Soden an, bie über Stacht an ben
gÜßett bleiben müffen. Slnt SHorgert bàrauf wirb fleh
bet wuhbtnaeßenbe, btettnenbe ©<^rt>eig oetloren hüben,
fb bah biegübe wiéber für ben anftrengenbften SRarfcß
tdugticf) fmb.

©egen fwtelmißftänbe bat im allgemeinen, Bffent*
liehen gntereffe ber SSerbanb reifenber Kaufleute
®eutfd)lanb? in Seipjig in einer ®enffcßrift an ba?
3teid)?gefunbbeit?amt Stellung genommen. @? banbelt
fich babei pnächft Um bie Slbfcßaffung ber I o f e n
)ö e 11 b 6 8 ü g e > bie jfeb oerfchieben unb ben §otelgaft
in unmittelbare. Serübrung mit ben SBoH- unb Stepp«
bbden Bringen, bie einer regelmäßigen Steinigung nicht
unterzogen werben. ®ie ®enffcßrift ift burd) ein oom
SSerbanb eingeholtes ©utaeßteu oon §errn Sßrofeffor
®r. Saffar in Sertin wefenttid) unterftüßt worben
@? büßt barin u. a.: „®te weiften, namentlich bie
anfteefenben gnfeftion?franff)eiten heften fich an ben
menfchlicben 5?erfeßr. 2Bo îeine SRenfcßen häufen, ba
gibt es weber îubetfulofe nod) îgphu? aber gefcßlecßt«
ließe Krantbeiten. Slber gerabe biefe gefüreßtetett
Ulffettioneh ftnb è?, beren Sefämpfung innerhalb ber
menfchlicben ©efeüfcßaft nur burd) eine bi? auf ba?
äußerfte getriebene iReinlicßfeit?« unb, wa? ba?felbe
fagen will, ©efunbfjeit?pflege gewäßrteiftet werben ïann.
2Ran oerlange gewafdjene Iteberjüge über bie gefamten

3m Sommer genfigen 1

fünf Tropfen alcool de Menthe de Ricqlès, um
ein sofort fertiges, erfrischendes und pikantes Gellänk
herzustellen, dessen Kosten hur einen halben Centime
beiragen. Bewährter Haustrunk bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.
Nur echt in Originalflaschen mit dem Namen Ricqlès
in Parfümerien, Drogerien und Apotheken erhältlich.

(Beden unb ®edbetten; aber auch gewafchene £age?«
überbeden, wie fie jum Staubfcbutj unb jur (Beforation
benußt werben. Sinb biefe nidjt gleichfall? wafchbar,
fo bilben fie wahre gangftätten für pathotogtfihe
©inniftungen ber oerfdjiebenften 3lrt. Stur ber ganj
in Seinentüdjer gehüllte Schläfer beftribet fleh i" iencr
propbblaftifa)en gfolation oom Übrigen, ißm fremben
fReifepubtifuhi, bie er forbetn barf unb foïbern muß,
im eigenen unb irrt gutereffe ber Seinigen." SÖeitet
tritt Ißrof. Saffar in bem ®utad)ten für ®erbefferung
unb Slermehrung ber Slborte unb für eine au?reicf)enbe
SBafdp unb SBabegelegenßeit in ben §otel? ein. gn
ben S3erfebr?organen unb Dteifehanbbüchern foUen
§otel?, bie folgen hüßienifchen Slnforberungen enP
fpredjen, mit befonberen Kennjeicfjen oerfeßen werben.

(Saftwirt.

®ei ben jîtttttri'hen ht? itttfttopfed, ber Sunge,
te. hängt bie üöirfung ber innerlich gegebenen 3Jlebi!a=
hiente feßr tuefentlich baoon ab, baß fie aüd) itt ge=

nügenber 9Renge in ben Körper aufgenömrttett werben
unb biefen nicht unbenußt wieber oerlaffen. @? ift
baher für bie S3ehanblung ber genannten Kranfßeiten
ein großer ®ewinn, baß in bem „Sirolin SRoche"
ein Kreofotpräparat gefunben worben ift, ba? p 70 °/<>

in ben Drgani?mu? übergeht unb bamit bei weitem
bie anberen SRittel übertrifft. „Sirolin SRodje" jei^net
fid) außerbem burd) feine Ungiftigfeit unb feinen am
genehmen ©efeßmad au?, e? oerininbert rafcß ben S!lu?=

wurf, ßebt ben SHppetit unb befeitigt bert KräfteoerfaQ,
fo baß e? aUett Su.tgertfrdntert unbebtrtgt empfohlen
werben fantt. — ©rhältlicß nür in ©rtginalpddünd
in allen 3lpothefen ju Sülf. 3.20 per glafcße. [4864

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Endö September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

WtT Heilquelle von ?ideris "W
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Ulineralbätier,
Moorbäder, Kohlensäurebäder. — Kurarzt : Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung voh Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

fftr 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co.. Wiedikön-Üttricta.

IPF- Verlangen Sie
unsern neuen Katalog ~ B

lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silbennaren
t LEIGHT-MATER & Die., LÜZERN

27 bei der Hofkirche.

I0
| rot r

riginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
5W °/» Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger Grösse
bei der l^chweiiB. Selbstkocher-Gesellschaft A.-41. Feld-

R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco, [4824

I
Versandt feinster Rivièra-Ûlivenôl&

E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. B82Q

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen. =r-

Vckvveiser ^rauen-Teitung — Blätter kür âen kiâuslicken Krêis

jede norwegische, über W Iahte alte Frau, sei sie
verheiratet odet ledig, deren Mann oder sie selbst Steuern
siir eiü Einkommen von 400 Kronen (1 Krone à Fr. 1.41)
in der Stadt oder 300 Kronen auf dem Land bezahlt
hat. Aber nicht blos stimmberechtigt, sondern auch
wahlberechtigt sind nach norwegischem Staatsratsbeschluß

die Frauen Norwegens geworden. Die Anzahl
der nun stimmberechtigt gewordenen Frauen witd auf
tund 300,000 angeschlagen, Ein sehr großer Teil Hieset
dütch das Stimm- und Wahlrecht zu wirtlichen aktiven
Staatsbürgerinnen gewordenen Frauen sind
Fabrikarbeiterinnen, was den politischen Parteien teils Anlaß

zu freudigen Hoffnungen, teils zur Besorgnis geben
wird.

N- H. Es braucht sehr viel Vorsicht, persönliches
Eingehen und Geduld, um einem furchtsam gemachten
Kind von seiner Plage zu helfen. Heftiges rauhes
Anfassen, wie es von ,,frischen" Vätern gern geübt
witd, hat in dieser Beziehung schon viel verdorben.

Kisriger Leser in W. Die Fatalität des leichten
Wundwerdens der Füße beitti Wandern läßt sich durch
folgendes Verfahtcü beseitigen: Nehmen Sie gleiche
Teile Kàmpher, Olivenöl und Wachs und machen Sie
daraus durch Erwärmung eine Salbe. Waschen Sie
sich vor dem Schlafengehen die Füße, trocknen diese
gut ab und reiben sie mit der Salbe gut ein. Darnach
ziehen Sie frische Socken an, die über Nacht an den
FÜßeN bleiben müssen. Am Morgen darauf wird sich

vet wutrdmachenbe» bteiinende Schweiß verloren haben,
sv daß die Füße wieder für den anstrengendsten Marsch
tauglich sind.

Hokelwesen.
Gegen Hotelmißstände hat im allgemeinen, öffentlichen

Interesse der Verband reisender Kaufleute
Deutschlands in Leipzig in einer Denkschrift an das
Reichsgesundheitsamt Stellung genommen. Es handelt
sich dabei zunächst Um die Abschaffung der lo sen
Bettbezüge, hie sich verschieben und den Hotelgast
in unmittelbare Berührung mit den Woll-und Steppdecken

bringen, die einer regelmäßigen Reinigung nicht
unterzogen werden. Die Denkschrift ist durch ein vom
Verband eingeholtes Gutachten von Herrn Professor
Dr. Lassar in Berlin wesentlich unterstützt worden
Es heißt darin u. a.: „Die meisten, namentlich die
ansteckenden Infektionskrankheiten heften sich an den
menschlichen Verkehr. Wo keine Menschen Hausen, da
gibt es weder Tuberkulose noch Typhus oder geschlechtliche

Krankheiten, Aber gerade diese gefürchteten
Affektionen sind es, deren Bekämpfung innerhalb der
menschliche» Gesellschaft nur durch eine bis auf das
äußerste getriebene Reinlichkeits- und, was dasselbe
sagen will, Gesundheitspflege gewährleistet werden kann.
Man verlange gewaschene Ueberzüge über die gesamten

Zm Sommer genügen k

künk Iropksn aleoot ào Msnttrs äs Zîioqkès», um
ein sokort fertiges, srkrisölronäss uuä pikantes üelränk
beizustellen, ässsen Kosten Nur einen kalben Lentime
betrage», öevväbrter üaustrunk bei soblscbter Ver-
claUung, Magendrücken, öläbungsn unä Mattigkeit,
blur gebt in Originalllaseken mit dem Uarnen lîieqftè«
in UariuiNsrien, Drogerien unä üpotkeken srkaltlick.

Decken und Deckbetten; aber auch gewaschene
Tagesüberdecken, wie sie zum Staubschutz und zur Dekoration
benutzt werden. Sind diese nicht gleichfalls waschbar,
so bilden sie wahre Fangstätten für pathologische
Einnistungen der verschiedensten Art, Nur der ganz
in Leinentllcher gehüllte Schläfer befindet sich in jener
Prophylaktischen Isolation vom Übrigen, ihm fremden
Reisepublikum, die er fordetn darf und fordern muß,
im eigenen und im Interesse der Seinigen," Weitet
tritt Prof. Lassar in dem Gutachten für Verbesserung
und Vermehrung der Aborte und für eine ausreichende
Wasch- und Badegelegenheit in den Hotels ein. In
den Verkehrsorganen und Reisehandbüchern sollen
Hotels, die solchen hygienischen Anforderungen
entsprechen, mit besonderen Kennzeichen versehen werden.

Gastwirt.

Bei den Katarrhen des Kehtkopses, der Lunge,
tc. hängt die Wirkung der innerlich gegebenen Medika-
Niente sehr wesentlich davon ab, daß sie auch in
genügender Menge in den Körper aufgenömNieN werden
und diesen nicht unbenutzt wieder verlassen. Es ist
daher für die Behandlung der genannten Krankheiten
ein großer Gewinn, daß in dem „Sirolin Roche"
ein Kreosotpräparat gefunden worden ist, das zu 70 "/»
in den Organismus übergeht und damit bei weitem
die anderen Mittel übertrifft. „Sirolin Roche" zeichnet
sich außerdem durch seine Ungiftigkcit und seinen
angenehmen Geschmack aus, es vermindert rasch den
Auswurf, hebt den Appetit und beseitigt den Kräfleverfall,
so daß es allen Lungenkranken unbedingt empfohlen
werden kanN. — Erhältlich nUr in Originalpackung
in allen Apotheken zu Mk. 3.20 per Flasche, s4864

Kanton Kpaubünäen, 1VVV m ü. IVI.

koöitnst vom l.luni kis Rnclö ZepteMtiei'.

Der eissnkaltiKsiVatronsäusriinK äsr vonjeker koekKSsokÄt^ten

UMà Heilquelle von Msris "MR
rvirä ?u Drinkkursn sinpfoklen: ölutarinsn, MaKSN-, Hals- unä
Nierenkranken, sowie Rekonvalescenten. —
711<»<»il»iick«i. 14,»tiI»xiiiriel»ii«It i — Xurarct l)r. msä
K. kkugsntdklsr. — Prospekts u, Xrlsäi^unK voll ^nfraAkn äutek

4708s vis tZaäsäirektion: k. lilkonor.

Für S.so Franken
vsrssnäsn franko k«Asn Naeknakms

à S Ko. fl. IoiIàâII-8àn
(oa. 60—70 Isioktkesokàâixts Ltiioke
âer feinsten Doiistts-Lsit'sn), s4614

à (!o.. VVisâikan-íîiirikb.

UM- VerlanKSN Sis
unsern nsusn XataloK ^ > «
IOKK pkotoKr, ^bbiiäunASn über Karantiertv

llkren-, Kolâ- uuà Menvsren
i.civ»T ll«KTck » dîà.,

27 Kot äsr I-Iokklrotis.

1°
rigmal-3eld8ikoekef von 8u5. lViüIIei'.
ZV °/» an Lrsnnmaterial unà ^sit. ^Vllvn andern
äknliokvn kalirikaton vorcucivkvn. Vorrätig in ksiiskiAsr Vrösse
ksi der Xelirvtî/i. tsieII»^tXt»<I>«i<»v»«t>^rI>irtt V. <4. b'eld-

k strasss 4L, Xiii il ki III. — Prospekts gratis unà kranco. j4824

I
Versancli keinzter kllviàfa-lllîvênâleâ

D. in H«»i» n. Loäenses
bduir dittst, Mlustsr, vrsiss rrnâ LlonàiUonsn 2vr vsriurrgsir. ^7-


	...
	Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauenzeitung


